
deutsche Kresse
^»ausgenommen an Sonn- und ftefltagett, Je S--4 Bogen stark. Anzeige« nehmen außerhalb sämtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Masse, Haafenstein &
»ratts-Berlagen : „Bromberger Verkehrs - Zeitung“ (4 Setten stark) mr W ISlm Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nebenplätzen: Bernhard Arndt
^ Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark). ^ Ä Ä MW in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg. S. Salomon, Stettin; Socidtö Havas Laffite

„Illustriertes Unterhaltungsblatt“ (8 Selten stark). || &Co„ Paris 8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14

Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.
Wöchentlich drei Gratis-Beilagen : „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark)

„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
„Illustriertes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Poftanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 6119)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Simm
Anschlagsäulen gcheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

26. Jahrgang. . Wnfrre Geschäftsstelle befragt Anzeigen für sämtliche in- und ausländische Zeitnnge« z« Originalpreisen ohne feiten Aufschlag. so. Jahr««»».

M7U Seembrag, tHittwed?, den 25. Aläez 1903.
Anläßlich des Vierteljahrswechsels richten wir

an unsere Leser die Bitte, die Neubestellung auf die
„Ostdeutsche Presse“ rechtzeitig bewirken

,
zu

wollen, damit im Bezüge unseres Blattes keine
Unterbrechung eintritt.

Me „Gstdeulsche Messe“
steht jetzt im 26. Jahrgange und ist in den gebildet¬
sten und besten Kreiser: in Stadt und Bezirk Brom¬
berg fest eingebürgert als das größte und ange¬
sehenste nationalliberale Organ in der Provinz
Posen.

Der Bezugspreis beträgt trotz des, überaus
reichhaltigen Inhalts in Bromberg frei ins Haus
nur 2 Mark, in Bromberg abgeholt nur 1,75 Mark,
Auswärts durch die Post bezogen nur 2 Mark
vierteljährlich. ^

Ueber alle wichtigen und interessanten Vor¬

gänge aus sämmtlichen Gebieten bringt die „Ost¬
deutsche Presse“ unter weitgehendster Ve r-

wendung von Drahtmeldungen rasche und
z u v e r l ä s s i g e Mittheilungen. *

Die „Ostdeutsche Presse“ giebt ferner taglrch
eine erschöpfende Uebersicht über die politischen,
wirthschaftlichen und sozialen Ereignisse des Tages
urrd unterzieht die wichtigsten Tages- und Zeit¬
fragen in sorgsam geschriebenen Leitartikeln einer

sachlichen Erörterung. Die Verhältnissedes
Ostens finden dabei eine besondereBerück-
sichtigung. Außerdem gelangen neben einer

reichhaltigen „Bunten Chronik“ Aufsätze
aus allen Gebieten des Lebens, Romane, No¬
vellen, Humoresken, Feuilletons usw. zum
Abdruck.

Der reiche Lesestoff, den die „Ostdeut¬
sche Presse“ täglich bringt, findet noch eine sehr er¬

hebliche Ergänzung durch

drei Misltilip,
die allwöchentlich erscheinen und eine Fülle
Lesemateriät bieten zur Unterhaltung und Be¬
lehrung. E§ sind dies

1. das „Jllustrirte Sonntagsblatt“,
2. das „Unterhaltungsblatt“ und
3. die „Bromberger Verkehrszeitung“.

In anbetracht dieser Fülle des Lesestoffs ist die
„Ostdeutsche Presse“ bei ihrem Preise von nur 2 Mk.
vierteljährlich zweifellos mit die

tiHigfte Zeitung

Ir

des deutschen Ostens.
Der Anzeigentheil unserer Zeitung

bringt täglich eine Fülle von Geschäftsinseraten
aller Art, zahlreiche Bekanntmachungen von Behör¬
den über Submissionen, Verkäufe usw., ferner viele
Anzeigen über Stellenangebote, -Gesuche usw.

Dre ständig wachsende Leserzahl unserer Zeitung
und die Thatsache, daß die „Ostdeutsche Presse“ in
den kaufkräftigsten Kreisen gehalten und gelesen
wird, macht sie zu dem geeignetsten und wirksamsten
Jnsertionsorgan besonders für Geschäftsinterefsen-
ten aller Art.

Probenummern stehen jederzeit postfrei
zur Verfügung.

Wer die „Ostdeutsche Presse“ schon jetzt bestellt,
erhält sie bis Ende Dezember unentgeltlich geliefert,
auswärtige Bezieher nach Einsendung der Post¬
quittung.

Eine sozialistische Krise
in Frankreich.

Man schreibt uns aus Paris: Im Schoß
der französischen Regierungssozialisten ist ein Zwie¬
spalt ausgebrochen, der um so beachtenswerter ist,
als er sich zu einem Federkrieg zwischen dem ehe¬
maligen Handelsminister Millerand und Herrn
Jaures zugespitzt hat, welch letzterer z. Z. zweifel¬
los der Führer der Mehrheit, der Inhaber der „ge¬
heimen Gewalt“, ist. Seit der berühmtenProgramm-
rede von St.-Mande, die Millerand 1896 hielt, hat
sich der Gegensatz zwischen „Evolutionisten“ und
„Revolutionären“ mehr und mehr verschärft, uird
gelangt in der von Millercmd jüngst veröffentlichten
Broschüre „Socialisme reformiste frangais“, in
seiner Rede von Vierzon, in den von ihm und
Jaures in der „Petit Republique“ veröffentlichten
geharnischten Artikeln deutlich zum Ausdruck. Um
was handelt es sich?

N i ch t um das kollektivistische Ziel, über die
Umgestaltung des Eigentums, die Aufhebung des
Privateigentums zu Gunsten der Gesamtheit denkt
Millerand wie Jaurös. Nicht aber über die Mittel,
um zum Ziele zu gelangen. Der Streit setzt mit
dem Worte „revolutionär“ ein, dem Lieblingsschlag-
wort der sozialdemokratischen Überlieferung. Die
einen glauben nur durch die gewaltsame Beseitigung
der bestehenden Gesellschaftsordnung ihr Ziel er¬

reichen zu können, die anderen durch eine organische
Fortentwickelung (Evolution) und Ergänzung der
Gesetzgebung mit Hilfe des allgemeinen Stimm¬

rechts. Daß Jaures im Grunde seines Herzens
revolutionär ist, erscheint allerdings sehr zweifel¬
haft. Seiner philosophischen Erziehung und seinem
Temperament entsprechend, bevorzugt er die güt¬
lichen Lösungen, neigt ev zu Kompromissen, aber,
minder ehrlich als Millerand, mag er nicht offen
mit den Anschauungen der Mehrzahl seiner An¬
hänger brechen, mag es ihnen nicht offen sagen:
„Es ist kindisch, auf ein Wunder zu warten, das
bett Zukunftsstaat mit einem Schlage verwirklichen
soll. Jaures hat diesem Gedanken in anderer Weise
Ausdruck verliehen, als er einmal erklärte: Die
Sozialdemokratie ist noch nicht reif, um auf Phrasen
und in die Tat umgesetzte Phrasen, d. h. zwecklose
Kundgebungen, wie die Verweigerung der Kredite
für das Kultusbudget, verzichten zu können.

Herrn Millerand ist bekanntlich noch vor

kurzem im deutschen Reichstag vom Reichskanzler
viel Lob gespendet worden, und ein anderer in dieser
Sache sehr maßgebender deutscher Staatsmann
sagte mir mal von ihm: „er ist nicht sozialistischer
als Sie oder ich.“ Wie dem auch sei, Millerand hat
als Handelsminister praktische Politik treiben ge¬
lernt, und man muß anerkennen, daß er nach seinem
Rücktritt aus dem Ministerium, als einfacher Privat¬
mann, statt den Leidenschaften fanatischer Partei¬
genossen zu schmeicheln, sich selber treu geblieben ist.
Er hat es von neuem offen ausgesprochen, daß ein
wirklicher Staatsmann kein Intransigent, sondern
ein Opportunist sein müsse. Er verdammt „die un¬

fruchtbare systematische Kritik“, er empfiehlt seiner
Partei, nicht auf eine positive Anteilnahme an der
Leitung der öffentlichen Angelegenheiten zu ver¬

zichten, sondern aus eine gute Finanzpolitik, auf
die Ausbeutung des Kolonialbesitzes hinzuwirken
und sich wohl zu hüten, durch die Forderung einer
isolierten Abrüstung Frankreichs, durch die Auf¬
reizung der Soldaten zur Widersetzlichkeit der Re¬
gierung Schwierigkeiten zu bereiten und die natio¬
nale Wehrkraft zu schwächen. Ebenso warnte er

seine Kollegen in der Kammer vor einer Ablehnung
des Kultusbudgets, für das er, im Gegensatz zu
seinem Frermde Jaures, der ihn einst als „Mitglied
eines Bourgeoisministeriums“ gegen die wütenden
Angriffe der Guesdisten verteidigt hatte, denn auch
stimmte. Gerade diese Abstimmung bildet in der
Tat den Ausgangspunkt der Krise, welche die Partei
der Regierungssozialisten zu spalten droht. Und
darum verlohnt es sich wohl, auf ihren Streit ein¬
zugehen.

Jaures argumentiert etwa so: „Wenn das
Ministerium Combes bereits einen Gesetzentwurf
ausgearbeitet hätte, der die Trennung von Kirche
und Staat bezweckt, so würde es überflüssig gewesen
sein, gegen das Kultusbudget zu stimmen, aber da
die an sich anerkennenswerte Durchführung des Ver¬
einsgesetzes durch die Regierung keineswegs jene
Absicht involviert, so durfte die sozialistische Partei
die Gelegenheit nicht verabsäumen, durch seine Ab-
lehmtng die Notwendigkeit einer Aufhebung des
Konkordats von neuem zu betonen“. Dagegen macht
Millerand geltend: „Weder Sie, Herr Jaures, noch
ich wären in der Lage, das Kultusbudget zu beseiti¬
gen. wenn wir uns anstelle des Herrn Eombes be¬
fänden. Auch würden Sie, wenn die parlamen¬
tarische Rechte ihre Taktik änderte und das Kultus¬
budget verweigerte, genötigt sein, dafür zu stimmen,
um den,Sturz des Kabinets und dessen Ersatz durch
ein klerikales, zu verhüten. Mithin handelt es sich
bei Ihnen, lieber Herr Jaures, lediglich um eine
Kundgebung, die nur möglich ist, wenn sie erfolglos
bleibt, und das ist einer politischen Partei unwürdig.
Seien wir ehrlich, sagen wir der Demokratie, die
majorenn ist, offen die Wahrheit, sagen wir ihr,
durch welche Mittel allein man die Trennung von
Kirche und Staat erkämpfen kann.“ Janrö's hat
sich nicht überzeugen lassen, er ist der Ansicht, daß
man den Leuten nicht die volle Wahrheit sagen darf,
vermutlich, weil sie ihnen — nicht gefallen würde.

Die Vorlage zur Sicherung
des Wahlgeheimnisses.

Dem Reichstage ging gestern die Vorlage Be¬
treffend die Sicherung des Wahlgeheimnisses zu.
Über den Inhalt der Vorlage macht Wolffs Bureau

-noch folgende Angaben:
Die dem Reichstage heute zugegangene Be¬

kanntmachung betreffend Abänderung des
Wahlreglements besagt, daß die Stimmzettel aus

weißem Papier sein müssen und mit keinerlei Kenn¬
zeichen versehen sein dürfen: ste sollen neun bis
12 Zentimeter groß, von mittelstarkem Schreib¬
papier sein: sie müssen von dem Wähler in einem
mit amtlichem Stempel versehenen Umschlage, der
sonst keine Kennzeichen haben darf, abgegeben wer¬

den. Die Umschläge sollen zwölf bis fünfzehn Zen¬
timeter groß und undurchsichtig fein. Es ist ent¬
weder durch Bereitstellung eines oder mehrerer
Nebenräume, die nur durch das Wahllokal betretbar

und unmittelbar mit ihm verbunden sind, oder
durch Vorrichtungen an einem oder mehreren von

dem Vorstandstische getrennten Nebentischen Vor¬

sorge zu treffen, daß der Wähler den Stimmzettel
unbeobachtet in den Umschlag zu legen vermag. Der

Wähler nimmt bei der Wahl seinen Umschlag, tritt
an den Nebentisch, steckt den Wahlzettel unbeobacktet
hinein, übergibt dann den Umschlag unter Namens¬

nennung an den Vorstand, der den Umschlag uner-

öffnet in die Urne legt. Stimmzettel, die nicht ent¬

sprechend den obigen Vorschriften abgegeben sind,
sind ungültig.

In der vorstehenden Wolffschen Meldung ist
die Vorlage nicht als Gesetzentwurf, sondern als
Bekanntmachung bezeichnet. Auch die
„Freis. Ztg.“ meint, es handele sich nicht um einen
Gesetzentwurf, sondern es werde nur die Zustimm¬
ung des Reichstages zur Abänderung des Wahl¬
reglements nachgesucht. Bemerkenswert ist, daß der
angekündigte Jsolierraum nicht obliga¬
torisch ist, die Kuvertierung des Stimmzettels
samt in einem Nebenzimmer oder auch an einem
N eb entis ch e im Wahllokal vor sich gehe:..

Politische TageSscha«.
** Bromberg, 24. März.

Dem Abgeordnetenhause ging der Gesetzent¬
wurf betreffend den Erwerb mehrerer Bahnen, dar¬
unter der Östpreutzischen Südbahn und der Marien-
burg-Mlawkaer Bahn, zu.

Der Berliner „Lokalanz.“ berichtet, daß dem
Reichstage betreffs Gewährung von Diäten eine
Vorlage am Schlüsse der Session seitens des Bun¬
desrats zugehen werde.

Gerüchte über eine unmittelbar bevor¬
stehende Auslösung des Reichstages waren am Mon¬
tag Morgen in den Wandelhallen verbreitet. Die
Auflösung sollte erfolgen, um einen früheren Wahl-
termin zu ermöglichen. Das Gerücht erwies sich
aber alsbald als unbegründet.

Dem Landesausschuß für Elsaß-Lothringen
liegt ein Antrag vor, der abgesehen von der des
Präsidenten Dr. von Schlumberger die Unterschrift
sämmtlicher Mitglieder trägt; der Antrag läuft int
wesentliclien auf Anbahnung einer Umwandlung der
Rcichslaude in einen Bundesstaat hinaus. Die
Chancen einer Verwirklichung des Wunsches der
Mitglieder des Landesausschusses gelten nach wie
vor für sehr geringe. Jedes Eingehen aus den An¬
trag würde das Mißtrauen der Bundesstaaten wach¬
rufen; denn wenn man erst A sage, würde man auch
B sagen müssen, und so würde eine Verschiebung
des Stimmenverhältnisses im Bundesrat unabweis-
liche Konsequenz der Verwirklichung des Wunsches
der Elsaß-Lothringer sein.

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, hat der
kaiserliche Geschäftsträger in Bern dem Schweizer-
ischen Bundesrat am 21. März mitgeteilt, daß das
deutsche Reich dem Pariser Verbände zum
Schutz des gewerblichen Eigentums in der Fassung
der Brüsseler Zusatzakte vom 14. Dezember 1900
mit Rechtswirkung vom 1. Mai aB Beitritt.

Im Reichstage verlautet als verbürgt, daß das
Schicksal des Antrages auf Aufhebung des § 2 des
JesuiteugeselM im Bundesrat von den sächsi¬
schen Stimmen abhärche. Baden sei in der Opposi¬
tion; über das sächsische Votum werde eifrigst ver¬

handelt.
Aus Caracas, 22. März, wird gemeldet: Prä-

sindent Castro verlas heute in feierlicher Parla¬
mentssitzung, der das diplomatische Korps bei¬
wohnte, eine Botschaft an den Kongreß. Er wandte
sich darin gegen die Irrtümer, in denen seine Lands¬
leute befangen seien und sagte, die innere Zwietracht
müsse ein Ende nehmen, sonst werde das Land
schmählicher Auflösung anheimfallen. Bezüglich der
europäischen Intervention sagte Ca-
stro, diese sei durch ein Bündnis von Leuten bewerk¬
stelligt worden, die, unfähig, ihre Ansprüche der
Unparteilichkeit der Gerichte zu unterbreiten, Ge¬
walt anwandten, und das, weil er sich geweigert
habe, sich die ungerechten Forderungen Englands
und Deutschlands gefallen zu lassen. Sie hätten
dabei in heimlichem Einverständnis mit Matos ge¬
handelt und gestrebt, ihn, Castro, los zu werden.
Castro fuhr fort: Jetzt, wo die Souveränität der Na¬
tion gewahrt ist, übergebe ich meine Amtsnieder¬
legung, damit Sie denjenigen den Gesetzen gemäß
berufen mögen, der meinen Platz in solcher Weise
einnehmen würde, daß für keinen Venezolaner der
geringste Grund zur Feindseligkeit gegen sein Land
oder zur Hinneigung zu den Fremden bleiben kann,
welche mit keinem anderen Recht als dem der Gewalt
über das unglückliche Venezuela herfielen und Ver¬
nunft und Gerechtigkeit mit den Füßen traten zum

Schaden der Zivilisation und der schönen Errungen¬
schaften des Rechtes. Alles, was ich wünsche, ist,
Venezuela geachtet, gedeihend und glücklich zu sehen.

-- So Herr Castro. Auf die frechen und groß-
sprechenfchen Redereien näher einzugehen, lohnt
S-& fi.i^affe2!x 8a

,
nd su dem Manne. Besonders

hübsch tst tm Munde Castros der Hinweis auf die
Zrvilisation; auf die venezolanische Zivilisation wer-
sen em sehr hübsches Schlaglicht folgende Depeschen:

Ncwyork, 23. März. Ene Depesche des „New
Aork Herald“ au§ Port of Spain meldet, der eng.
ltsche Kreuzer „Pallas“ habe Pas venezolani-
s che Kriegsschiff „R e st a u r a d o r“ unter
der Beschuldigung der Seeräuberei menge»
nommen.

Ncwyork, 23. März. Wie aus Caracas gemel¬
det wtrd, ist das venezolanische Kriegsschiff „Nestau-
rador“, bald, nachdem es von den Verbündeten zu¬
rückgegeben war, auf Seeraub ausgegangen, indem
es Ladungen wegnahm, Schiffe manöverierunfähig
machte und alsdann sich selbst überließ.

Der „Restaurador“ ist ein Kriegsschiff der Re¬
gierung Castros; das sagt genug.

Nach einer Meldung des „Standard“ aus
Washington erklärte der amerikanische Gesandte in
Peking Conger auf eine Anfrage des Staatsdeparte¬
ments über die Lage in China, die ständigen gegen
die Fremden gerichteten Bestrebungen seien in ben
Bezirken Kanton und Szetschwan neuerdings ernster
als gewöhnlich aufgetreten, doch finde die Bewegung
keine Unterstützung durch die Bevölkerung.

Das Stockholmer „Aftonbladet“ meldet aus
Finland: Sämtliche Polizeichefs in ben Re¬
gierungsbezirken Wiborg und Nyland, zusammen
in 11 Städten, darunter die Polizeichefs in HÄ-
fingfors, Wiborg, Hangoe und Borgaa, wurden
ihr es Amtes enthoben, ebenso zehn Mit¬
glieder des Oberlandesgerichts in Wiborg und drer
Mitglieder des Oberlandesgerichts in Wasa.

Der „Heraldo“ veröffentlicht eine Depesche aus
Tanger, der zufolge die Truppen des Sultans in
drei Divisionen eingeteilt, aus Fez ausmarschiert
find. Der Sultan wird Fez nach Ostern verlassen.

Deutschland.
Berlin, 23. März. Zum Kommandeur der

Schutztruppe in K a m e r u n ist nach der „National-
ztg.“ der Oberst Müller vom Stabe des 48. In¬
fanterieregiments ernannt. Der bisherige Kom¬
mandeur Oberst Pawel, welcher kürzlich in die Hel-
mat zurückgekehrt ist, erhielt das 142. Infanterie¬
regiment. In Kamerun ist nach den „Münch.
Neuest. Nachr.“ ein Offizier der Schutztruppe, Graf
Pepo Fugger, am 5. Februar von einem
vergifteten Pfeil getroffen worden und der
Verwunbung erlegen. Die „Neue Freie Presse“
meldet noch, daß Graf Fugger 34 Jahre alt war
und kurz vor seiner Abreise nach Europa stand, wo
er sich mit einer Wienerin, Lalla Richter, Heroitre
am Hoftheater in Koburg, vermählen wollte, um
mit ihr vereint nach Afrika zurückzukehren.

Schwerin i. Meckl., 23. März. Die „Mecklen¬
burgischen Nachrichten“ schreiben zu der Frage der
V e r z i ch t le i st u n g der schwedischen Regierung
auf dieWiedereinlösung Wismars:
Seit einem Jahrhundert haben sich in Deutschland
und Schweden bte staatsrechtlichen Verhältnisse
völlig geändert. Die einstige Zugehörigkeit Wis-
mars zu Schweden ist nur eine historische Erinner¬
ung, aus welcher beiberseits keine Ansprüche irgend¬
welcher Art hervortreten werden. Nichtsbestoweni¬
ger wird mit Freude und großer Anerkennung nicht
nur in Wismar, nicht nur in Mecklenburg, sondern
auch in ganz Deutschland der hochherzige Entschluß
der Könrglich schwedischen Regierung begrüßt wer¬
den, aus eigenem Antrieb Batrde zu lösen, die nach
internationalem Recht heute eine deutsche Stadt in
Beziehung zu der Krone Schwedens setzen. Werden
damit rechtliche Bande gelöst, so werden damit
andere neue geknüpft, die dauernder als jene sind,
nämlich die Batrde freundschaftlicher, nachbarlicher
Gesinnung, aufrichtiger Hochschätzung und dank¬
baren Gedenkens an jene ernsten Tage, da Schweden
und Mecklenburg in schweren Zeiten religiösen und
politischen Kampfes eng mit einander verbunden
waren

Oesterreich.
Budapest, 23. März. Die Student en

beschlossen, den Vorlesungen an der Universität so
lange fernzubleiben, bis sie Genugtuung erhalten
hätten und verhinderten heute das Abhalten
von Vorlesungen. Sie begaben sich dann auch nach
der Technik, erbrachen die Türe zu dem Lehrsaal,
wo Rektor Jlosvay eine Vorlesung über Chemie
hielt, und schrieen: „Verhindert bte Vorlesung!“
Schließlich wurden sie von den Technikern aus dem
Saale gebrängt. Der Rektor der Universität ver¬
öffentlicht eine Kundmachuna, in welcher er die
Studenten auffordert, zu ruhiger Arbeit zurückzu¬
kehren, da er sonst die ftrenasten Gegenmaßreaeln
ergreifen müßte. An der Universität find die Vor¬
lesungen Bis Freitag fiftiert



Budapest, 23. Marz. Infolge andauernder
Obstruktion hgt der Landesverteidigungsminister
Assentierungen auf die Monate Mai und Juni ver¬
schoben.

Frankreich.
Paris, 23. März. In der, Nachrnittagssitzung

beriet der Senat den Etat des Äußern. In seiner
Erwiderung auf verschiedene Anfragen sagt Del-

»cassö, daß sich die Lage in Marokko nicht ge¬
bessert habe. Der Aufstand scheine sich auszudehnen.
Die Negierung werde über die Sicherheit der al¬

gerischen Grenze wachen. Jnbezug auf Mace-
5 o n t e n sagt Delcasss, Frankreich habe sich diese.
Frage nicht unangelegen sein lassen. Die Pforte habe
anerkannt, daß Reformen notwendig gewesen seien.
Frankreich werde nur zusammen mit den übrigen
Mächten vorgehen, aber es werde über der Beacht¬
ung seines Einflusses und derMenschenrechte wachen.
Nach diesen Worten des Ministers werden die drei
ersten Kapitel des Budgets des Äußern bewilligt.
Bei Kapitel 4 verlangt CMnenceau die Einziehung
der Botschaft beim Vatikan. Delcassö legt dar, daß
nichts in den Beziehungen zum Vatikan zu finden
sei, das die Aufhebung der Botschaft rechtfertige.
Clemenceau erhebt dagegen Einspruch und verlangt,
daß man von dem betreffenden Etatstitel einen
Franc streiche, um damit dem Senat Gelegenheit
zu geben, seiner Ansicht Ausdruck zu verleihen.
Dieser Antrag wird schließlich mit 182 gegen 82
Stimmen abgelehnt. Unter Ablehnung eines An¬
trages Delpech, die zur Unterstützung der Kongre¬
gationen im Auslande geforderten Summen zu
streichen, wird der Rest des Etats des Auswärtigen
Amtes genehmigt.

Paris, 23, März. Mehrere Blätter teilen mit,
der französische Gesandte in A b b e s s y n i e n La-
garde habe seine Abreise aufgeschoben, well mehrere
französische Missionare aus Abessynien ausgewiesen
und ein französischer Bischof eingekerkert ist. Der
französische Gesandte habe bisher vergeblich inter¬
veniert.

Paris, 22. März. Bei der Wahl zur Depu¬
tiertenkammer im vierten Pariser Bezirk erhielt der
Nationalist Varres 3974, der Sozialist Deville
3826 Stimmen: es kommt zur Stichwahl. Bei der
Wahl handelte es sich darum, den verstorbenen
Nationalisten Cloutier zu ersetzen. Heute haben
ferner die Nactpvahlen zum Pariser Gemeinderat.
stattgefunden: int 17. Bezirk hat Stichwahl zwischen
einem Ministeriellen und mehreren Nationalisten
stattzufinden; auch im 12. und 18. Bezirk sind Stich¬
wahlen nötig; die meisten Stimmen bei der heutigen
Hauptwahl erhielten die sozialistischen Kandidaten.

Rußland.
e

Petersburg, 23. März. Die längere Audienz,
tn welcher Kaiser Nikolaus den Staatssekretär des
Reichs'-Marineamts Vizeadmiral v. Tirpitz
empfing, fand im Beisein der Kaiserin Alexandra
statt. Vizeadmiral v. Tirpitz wird nach dem heute
in Zarskoje Sselo stattfindenden Frühstück die Rück¬
reise nach Berlin antreten, wo er Mittwoch früh
wieder eintrifft.

Serbien.
Belgrad, 23. März. Der frühere Minister¬

präsident Georg .Simitsch veröffentlicht eine Er¬
klärung, in welcher er die Behauptung eines ge¬
wissen Kirchhofs aus Wien, Simitsch und Stoilöff
hätten im Jahr- 1897 in Pirot eine geheime Zu-
sannnenkunft gehabt, wobei Simitsch die Teilung
der Interessensphären Serbiens und Bulgariens
in Makedonien und gemeinsamen Krieg gegen die
Türkei vorgeschlagen hätte, als unrichtig bezeichnet.
Gleichzeitig erklärte Simitsch, daß die gemeinsame
Petersburger Depesche des Grafen Murawiew urrd
des Grafen Goluchowski vom April 1897 keines¬
wegs eine Drohnote gewesen sei, sondern im Gegen¬
teil. Serbien, Bulgarien, Rumänien und DAonte-
negro in feierlicher Weise die Anerkennung für ihr
korrektes Verhalten ausgesprochen habe.

Dänemark.
Kopenhagen, 23. März. Während des Auf¬

enthalts des Kaisers Wilhelm in Kopen¬
hagen werden ihm attachiert der Kommandierende
General des ersten Generalkommandos, General¬
leutnant v. Hedemann, Kommandeur zur See
Caroc, und der Adjutant des Königs, Kapitän
Grut.

Italien.
Nom, 23. März. Senat. Auf eine Inter¬

pellation Balestras bezüglich der Gerüchte, die
Denkmäler des Palatins seien in
Gefahr, erwidert Unterrichtsminister Nafi, die
Gerüchte seien sehr übertrieben. Die Denkmäler
hätten kleine Reparaturen notwendig. Die erfor¬
derlichen Arbeiten würden beschleunigt. Der Mi-
nister versichert, er werde in dieser Frage, die von
so großer Bedeutung sei, seine Pflicht vollkommen
erfüllen.

Spanien.
Madrid, 23. März. Der „Heraldo“ meldet,

der Marmeminister Sanchez Toca habe mit dem
Ministerpräsidenten Sllvela über einen zwischen ihm
und den Marineoffizieren ausgebrochenen K o n -

f l. i k t beraten und erklärt, es bestehe ein tatsäch¬
liches Komplott unter gewissen Elementen dev
Motte; er werde den Umständen gemäß handeln.
Sllvela habe die Handlungsweise seines Amts¬
genossen gebilligt. Admiral Valcarel habe eine
Audienz beim Könige erbeten, der ihn morgen
empfangen werde.

Amerika.
Kapstadt, 23. Mürz. Der Gouverneur hat in

die Freilassung der politischen (ge¬
fangenen gewilligt. Es wurden sofort Anstalten
getroffen, dieselben in ihre Heimat zu befördern.
Eme Anzahl ist bereits entlassen, und bis Ende
dieser Woche werden alle freigelassen fein. Die
Amnestie umfaßt auch die eingeborenen Gefangenen,
welche bei verschiedenen Erhebungen beteiligt
waren.

AuS Stadt und Land.
Bromberg, 24. März.

t Stadtverordnerensitzung. Am nächsten Sonn¬
abend findet eine öffenlliche Sitzung statt. Die
Tagesordnung ist eine recht umfassende: denn sie
weist 18, Gegenstände auf, darunter recht wichtige.
Zu erwähnen sind: Antrag auf Abänderung der
Ordnung betreffend die Exhebung der Hundesteuer:
Antrag auf Wahl d e s Dr. M r nId e - P o u e t

in Posen zum StadtSibliokhekar in
Bromberg unter Anrechnung der fünf Dienstjahre
seiner Beschäftigung in Posen; eine Vorlage, be¬
treffend Annahme eines Angebots bezüglich des An¬
kaufs von Baugelände auf dem Hempelschen Felde
und auf Pachtung der städtischen Ziegelei; Ge¬
nehmigung eines Entwurfs zu einem Vertrage mit
dem Zivilingenieur Wulff betreffend den Bau
einer Waldbahn Bromberg-Rinkau;
Beratung des Entwurfs einer neuen Gehalts¬
ordnung für die Gemeindebeamten und sonstigen
Angestellten der Stadt Bromberg; Antrag, den
Vereinbarungen mit dem hiesigen Beamten- Spar¬
und Bauverein über den Verkauf von Bauplätzen
am sogenannten „Schwarzen Wege“ zuzustimmen
und ein Antrag, die zwischen dem Preußischen Fis¬
kus und der Stadt Bromberg abzuschließenden
Verträge betreffend katholische Seminar und
die katholische Präparandenanstalt Hierselbst zu ge¬
nehmigen.

* Abfchiedskonzert. Am Donnerstag findet
das Mschiedskonzert der ganzen Kapelle des In¬
fanterieregiments Nr. 129 unter persönlicher Leit¬
ung des Königl. Musikdirigenten Herrn Schnee¬
voigt statt, der bekanntlich nicht nach Graudenz mit¬
geht, sondern nach Mülhausen im Elsaß versetzt
wird. Herr Sch. verläßt am Freitag, den 27. März
unsere Stadt, um sich nach seinem neuen Garnison-
ort zu begeben. Er hat während seines cirka 16jähri-
gen Hierseins dem Vromberger Publikum viele
genußreiche Zlbende bereitet und scheidet ungern
von hier. Man darf wohl hoffen, daß Herr Sch.
an sinem letzten Dirigentenabend, für den er em

reichhaltiges Programm aufgestellt hat, ein recht
volles Haus vor sich hat.

* Feierabendhaus für Lehrerinnen und Er¬
zieherinnen, Ortsgruppe Bromberg. Die gestrige
Notiz über die Schenkungen war nicht ganz korrekt.
Wie uns vom Vorstande des genannten Vereins
mitgeteilt wird, ist das Bestreben, in Bromberg ein
besonderes Heim für Lehrerinnen und Erzieherinnen
später zu errichten, durch hochherzige Schenkungen
von neuem gefördert worden, indem Frau Bank¬
direktor Friedländer die ansehnliche Spende von
1000 Mark und Herr Kommerzienrat Franke eine
solche von 300 Mark der hiesigen Ortsgruppe über¬
wiesen haben.

nn. Deutsche Gesellschaft für Kunst und Wissen-»
schaft. Im Zivilkasino hielt gestern Abend Herr
Jens-Lützen von der Humboldt-Akademie in
Berlin seinen angekündigten Vortrag über „Die
Urgeschichte der Erde“. Das interessante
Thema hatte eine zahlreiche Hörerschaft angelockt,
so daß trotz der dem Ende sich zuneigenden Saison
der Saal völlig besetzt war. Und gewiß wird es
niemand bereut haben, den Abend geopfert zu
haben; denn Herr Lützen ist ein Redner, der den an

sich schon interessanten Stoff in so fesselnder Weise
behandelte, daß man in dauernder Spannung dem
Vortrage, in dem hier und da Streiflichter feinen
Humors aufblitzten, folgte, und von einer Ermüdung
keine Rede war. Der Vortragende wies zunächst ein¬
leitend darauf hin, daß es wohl kaum ein inter¬
essanteres und lehrreicheres Thema gebe, als die
Geschichte unseres eigenen Himmelskörpers, daß
man sich jedoch bei den ungeheuren Zeiträumen,
die hierbei in Betracht kommen, zumeist auf Hypo¬
thesen und philosophische Betrachtungen beschranken
müsse. Unter Geschichte der Erde haben wir das
Übergehen derselben aus einem Zustand in den
anderen, also kurz die mit ihr vorgegangenen Ver¬
änderungen zu verstehen. Daß solche Veränderungen
mit der Erde vorgegangen sind, können wir noch
heute an jeder Meeresküste und jedem Wasserfall
beobachten, wo das Wasser fortwährend Teile des
Landes abbröckelt. Die Wissenschaft von der Ge¬
schichte der Erde besteht aber nicht allein darin, diese
Veränderungen zu konstatieren, sie hat vielmehr die
Aufgabe, ihre Schlüsse daraus zu ziehen und die
vorhandenen Zeichen zu deuten, so daß wir uns mit
ihrer Hülfe ein ungefähres Bild von der Ent¬
wickelung unseres Planeten machen können. Wir
wissen, daß zu gewissen Zeiten Berge aus dem
Meere emporgestiegen sind, daß die Erdkruste zer-,
stört worden ist und aus ihren Trümmern eine
neue entstanden ist. Diese verschiedenen Trümmer
liegen nun in Schichten übereinander gleichsam wie
die Blätter eines Tagebuches, und es ist die Aus¬
gabe des Forschers, die Schristzeichen aus denselben
zu deuten. Diese Schristzeichen hat die Natur selbst
m die Steine eingegraben, und häufig treten sie
uns entgegen. Wenn wir z. V. beim Graben eines
Brunnens aus Muschelkalk stoßen, so können wir
daraus schließen, daß an dieser Stelle einstSchnecken
gelebt haben. Im Schiefer finden wir oft ungemein
deutliche Abdrücke von Blättern; ferner werden oft
Knochen und ganze Skelette von Tieren zu Tage
gefördert. Aus den Knochen können wir aber mit
ziemlicher Sicherheit das betreffende Tier, aus den
Blättern die betreffende Pflanze konstruieren, und
da wrr wrssen, welcher Periode die einzelnen Ge-
steinsarten angehören, so lassen uns die in denselben
vorgefundenen Überreste einen Schluß aus das Tier^
und Pslanzenleben der verschiedenen Perioden
ziehen.

^
Das sind die Schristzeichen, aus denen wir

die Geschichte der Erde erkennen können.
(Schluß folgt.)* Auf die Robert Johannesabende, die heute

und morgen bei Patzer stattfinden, sei nochmals be¬
sonders empfehlend hingewiesen.

m .'.A^tthe-ter. Die morgige Aufführung des
„Rastelbinder srndet zu klein en Preisen statt.

f. überfahren. In der Schwedenstraße wurde
gestern ein Kind von einem Fuhrwerk überfahren
und nicht unerheblich am Kopfe verletzt.

* Die Postagentur in Netzdamm (Bezirk Brom-
berg) wird am 1. April für die Dauer des Schiffs¬
verkehrs auf der Netze bis Ende November wieder¬
eröffnet. Vom gleichen Zeitpunkt ab wird die Post¬
hülssstelle dasäbst aufgehoben.

f Schnlrevision. Freitag, Sonnabend und Mon¬
tag unterzog Kreisschulinspektor Schulrat Dr. Ne¬
mitz die Kaiserschule einer eingehenden Revision.

f Personalien von der Schnle. Anstelle der
Lehrerin Frl. Goetsche in Schwedenhöhe II (Rektor
Riese), welche sich verheiratet hat und ihrem
Gatten nach Transvaal folgt, tritt zum 1. April
d. I Herr Repp aus Kaisersdorf bei Czaycze, Kreis
Wrrsttz.

f Der kommandierende General von Langenbeck
ist heute Morgen vom Hotel Adler, wo er abgestiegen
war, wieder nach Stettin zurückgereist. Gestern be¬
sichtigte er die Remonten der hiesigen Artillerie tmb
am Nachmittage mehrere militärfiskalische Einricht¬
ungen u.a. die Garnisonbäckerei. Das Essen wurde
im Qffizierkasino der 129er eingenommen.

ik Abfchiedseffen für die 129er. Gestern fand
für das Offizierkorps der 129er in deren Reh-
gimentshause ein Abschiedsessen statt. Es hatten
sich dazu der kommandierende General von Langen¬
beck. der Divisionskommandeur Linde, ferner die
Generale v. Reichenbach, Müller, v. Bonin und
Oberst Wagner eingefunden. Außerdem waren er¬

schienen Deputationen der übrigen hier garni-
sonierenden ^Regimenter und Vertreter der Re¬
gierung, der Eisenbahn, der Generalkommission, der
Post und der hiesigen städtischen Behörden, vom
Magistrat Oberbürgermeister Knobloch, und Bür¬
germeister Schmieder und von den Stadtverordneten
der Stadtverordnetenvorsteher Professor Dr. Bocksch
und Sanitätsrat Dr. Brunk, Oberleutnant Naatz,
der mit der Führung des Regiments beauftragt ist,
nachdem sich- der bisherige Kommandeur Oberst
Schwarz am Vormittage aus dem Jagdschützer
Felde vom Regiment verabschiedet hatte, empfing,
umgeben von den Offzieren des Regiments die ein¬
zelnen Deputationen und nahm die für das Regi¬
ment bestimmten Erinnerunasgeschenke in Emp¬
fang, so von der Artilleriebrigade eine Nachbildung
des Friedrichdenkmals auf dem Friedrichsplatze m
Bronze auf einem Marmorsockel und von der Stadt
Bromberg aus den Händen des Oberbürgermeisters
Knobloch einen hübschen großen silbernen Pokal mit
dem Wappen der Stadt und Widmung. An der
Tafel brachte Oberstleutnant Naatz das Kaiserhoch
aus, worauf Trinksprüche auf das Regiment und die
Stadt Bromberg folgten.

I'.Cronc a. Br., 23. März. (Unfall. Ver¬
se tz u n g.) Am Sonnabend geriet der siei dem Be¬
sitzer Wilke in Neuhof Bedienstete Kuhhirt Neidowski
beim Treiben der Pferde in das Noßwerk der Häck¬
selmaschine. Dabei wurde er am linken Bein so
schwer verletzt, daß er ins hiesige Krankenhaus ge¬
schasst werden mußte. — Anstelle des zum I.Avrrl
nach Gogolin versetzten Lehrers Kopiske der evan¬
gelischen Schule zu Groß-Lonsk ist der Lehrer Burg¬
hardt bestellt worden.

Schwerin a. W., 22. März. (Z u r R e i ch s -

t a gs wähl.) Die Vertrauensmänner des aus 38
Mitgliedern bestehenden Zentrumswahlvereins für
den Kreis Schwerin a. W. haben anstelle des Grasen
Kwilecki (Wahlkreis Samter-Birnbaum-Obornik-
Schwerin) den Fabrikbesitzer Romanus (Senge als
Reichstagskandidaten aufgestellt. (Pos. Z.)
.

rr
Schlochau, 23. März. (F e u e r.) Gestern

Abend kurz ngch 10 Uhr brannte in der Linden¬
bergerstraße die massive Scheune des Ackerbürgers
August Dermin. Viele Futtervorräte sind mitver¬
brannt. Uber die Entstehungsursache ist nichts Be*
konnt.

Gerichtssaal.
Berlin, 23. März. Vor der ersten Straf¬

kammer des Landgerichts H begann heute der Pro¬
zeß gegen das sogenannte Blumenmedium Frau
Rothe wegen vollendeten Betruges in 61 und
versuchten Betruges in 9 Fällen, begangen durch
sprrrtrstlsche Vorstellungen.

+ Konitz, 23. März. Das Schwurgericht
verurteilte heute den Pfarrhusenpächter Joseph
Michalskr aus Abbau Kamin (Westpr.) wegen
fahrlä ssigen Falscheid es zu 11 Mon-
aten^GefanLms, Gleichzeitig beschloß das Gericht
aus Antrag- des Ersten Staatsanwalts Schweiggerden als Zeuge vernommenen Stadtverordneten
Schneidermeister Johann Hofsmann aus Kamin
(Westpr.) wegen Verdachts der Teilnahme an der

(§160 Str.-G.-V.) vorläufig festzunehmen.
Insterburg, 20. März. Um einen Nebenbuhler,

von dem er glaubte, er werde ihm seine Geliebte ab¬
spenstig machen, aus der Welt zu schassen, istder 73 j a h ri g e (!) Leierkastenmann August Mau¬
ruschat aus Nestonkehmen (Kreis Gumbinnen) zum
Giftmischer geworden. Er war früher Gärtner und

nachbarten Besitzern, im Winter zog er mit einem
Leierkasten im Lande umher. Nur einmal im Mo¬
nat kam er nach Nestonkehmen, um seine Altersrente
rn Empfang zu nehmen. Szillat besorgte nach dem
Tode seiner Frau selbst die Wirtschaft. Am 26.
September v. I. hatte er morgens den Kaffee aufs
Feuer gesetzt und Mauruschat beauftragt, auf den
Kaffee zu achten, da er das Vieh besorgen müsse.
M. mischte nun in den Kaffee Arsenik. Als Szillat
einen Topf mit Kaffee getrunken Hatte, bekam er
heftige Leibschmerzen und große Übelkeit. Der Gift-
trank hatte jedoch keine ernsteren Folgen für ihn.
Die Untersuchung des Kaffeesatzes förderte eine
große Zahl kleiner weißer Körnchen zu tage, die sich
als Arsenik herausstellten. Der 73jährige Mauru-
schat wollte gern eine gewisse Kosch heiraten, die den
Alten zum besten hielt. Da Szillat gleichfalls aus
Freiersfüßen stand und mit der Kosch zum Ärger
seines Nebenbuhlers öfters hänselte, fürchtete M.,
daß Szillat ihm die Kosch fortnehmen könnte. Das
Schwurgericht verurteilte am Donnerstag den tö¬
richten Greis wegen versuchter Tötung zu fünf
Jahren Zuchthaus und Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte aus die gleiche Dauer.

Bunte Chronik.
— Karlsruhe, 23. März. Zu dem

gestrigen Erdbeben wird von der meteoro»
logischen Station berichtet: Es war eine
rüttelnde, nur kurz andauernde Bewegung. Zu
einer Beunruhigung liegt kein Anlaß vor, denn ohne
Zweifel gehört das Erdbeben zu der Gattung der-
jenigen, welche in Süddeutschland nicht selten sind
und ihre Entstehung kleinen unterirdischen Ein¬
stürzungen oder Verschiebungen verdanken. Die Er¬
schütterung wurde, wie weiter mitgeteilt wird, be¬
sonders in der Umgebung von Karlsruhe wahrge¬
nommen, wo dieselbe von einem donnerartigen

haben.)
—- Guneo, 23. März. Heute Morgen wurde

hier und m der Umgebung ein Erdbeben ver¬
spürt.

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 24. März. Das Abgeordnetenhaus be¬

endete in der gestrigen Abendsitzung die
dritte Lesung des Kultusetats. Die Debatte be¬
traf, von einem kurzen Wortgefecht zwischen dem
Abgeordneten Mizerski und dem Kultusminister ab¬
gesehen, worin letzterer gegenüber den Übertreib¬
ungen der polnischen AgitationsPresse feststellte, daß
niemals polnischie Schulkinder gemißhandelt wer¬
den, lediglich die Verhältnisse Berlins. Krause

(frei!.) wünscht das Eingreifen des Ministers, da¬
mit bei den Streitigkeiten des Berliner Magistrats
und der Stadtverordneten die hinausgeschobene
Durchführung des fünften Nachtrages zum Nor¬
maletat für höhere Lehranstalten beschleunigt
werde. Schmidt-Warburg (Ztr.) bedauert in hu-1
möristischer Weise die übergroße Vorsicht, welche den
Verkauf des alten botanischen Gartens in Berlin
verhindere. Der Ministerialdirektor Germer ent¬
gegnet, Berlin sei auf die gemachten Vorschlage
nicht eingegangen. Rosenow (Volkspartei) sagt,
über die annehmbare Forderung werde sich noch
reden lassen. Schluß 10y2 Uhr. Heute 10 Uhr
Weiterberatung.

Berlin, 24. März. Die Beisetzungsfeier mit
feierlichem Requiem für den ersten Vizepräsidenten
des Abgeordnetenhauses Dr. Freiherrn v. H e e r e -

man findet am Donnerstag, 26. März, in der
St. Hedwigskirche statt, wohin der Sarg am Mitt¬
woch Abend überführt werden soll. Daran wird sich
die Überführung der Leiche nach dem Lehrter Bahn¬
hof anschließen. Die Beisetzung erfolgt am Sonn¬
abend im Erbbegräbnis des Hauses in Surenburg
in Westfalen.

Halberstadt, 24. März. (Berl. Tagebl.) Der
Kurpfuscher Neander wurde zu 4 Jahren Zuchthaus
verurteilt.

Wien, 24. März. Die „Neue Freie Presse“ ist
von einer dem toskanischen Hose nachhestehenden
Seite zu der Erklärung ermächtigt, daß Kaiser
Franz Joses um Zustimmung zu der Reise der
Großherzogin von Toskana zu ihrer Tochter nach
Lindau ersucht wurde und diese auch erteilte. Daher
folgt, daß keine Verstimmung zwischen dem Kaiser
und dem toskanischen Hofe bestehe; ebenso steht fest,
daß die Prinzessin Luise das Manifest des sächsischen
Königs nicht beantworten werde.

Budapest, 24. März. Die Studentenschaft be-,
schloß in einer gestern abgehaltenen Versammlung,
die Einstellung der Demonstrationen, da der Abge¬
ordnete Lengiel namens der Partei erklärte, für die
Interessen der Studenten nicht weiter eintreten zu
können, falls weitere Ruhestörungen vorkämen.

Rom, 24. März. Zu der gestern in Neapel er¬

folgten Verhaftung des Russen erfährt die „Tri-
Buna“ noch, daß der Verhaftete der Mitschuld an

der Ermordung S s ipjagins bezichtigt werde.
London, 24. -März. Der „Standard“ meldet

aus Johannesburg: Eine Zollkonferenz hat eine
große Ermäßigung der Frachtsätze zum Rand- aus
notwendige Lebensmittel ab 1. Juli d. I. fest¬
gelegt.

Trinidad, 24. März. (Reutermeldung.) In
Port os Spain sind ernste Unruhen ausge¬
brochen. Der Pöbel verbrannte die R e g i e r -

ungsgebäude. Der Gouverneur der Stadr
Mußte unter militärischer Bedeckung .aus dem bren¬
nenden Regierungsgebäude geleitet werden. Meh¬
rere Personen wurden dabei getötet oder verwundete
Es herrscht noch immer eine bedenkliche Gährung
unter dem Pöbel. Der englische Kreuzer „Pallas“
hat eine Abteilung Matrosen gelandet.

Melilla, 24. März. (Havasmeldung.) Der
Prätendent soll eine Tagereise von Melilla entfernt
stehen. Kabylenstämme, welche Anhänger des Prä¬
tendenten sind, erhielten Befehl, ihm Lebensmittel,
zu- verschaffen. Der Onkel des Sultans Mullah
Araffa soll entschlossen sein, gegen den Prätendenten,
vorzugehen.

Newyork, 24. März. Einem Telegramm aus
Sanct Vincent zufolge hat der Vulkan Sou -

friere am 22. März er. im nördlichen Bezirk
einen heftigen Stein- und Aschenregen niederge¬
worfen. Mehrere Personen sind umgekommen. Die
Einwohner flüchten nach dem Süden.

Newyork, 24. März. Einer Depesche aus
San Dom i n g o zufolge haben die A u s -

st ä n d i s chen eins der die Stadt beherrschenden
Forts erobert. In dem Kampfe gab es auf beiden
Seiten viele Tote und Verwundete. Der Kamps
dauert noch fort. Die Garnison des Forts
St. Carlo, das zwei Meilen von San Domingo
entfernt ist, hat sich für die Aufständischen erklärt.
Der Präsident ist abwesend. Er befindet sich im
Innern des Landes. — Nach einem späteren
Telegramm tobt der Kamps nunmehr in der Haupt-“
stabt, ohne daß jedoch eine der Parteien bis jetzt
Sieger geblieben wäre.

Newyork, 24. März. Einem Telegramm aus
San Domingo zufolge ist die Hauptstadt vollständig
in den Händen der Aufständischen.

Newyork, 24. März. Einer Depesche aus

San Domingo zufolge wird der Kampf noch,
immer fortgesetzt. Der Gehilfe des Gouverneurs,
Ezhenigue und der Befehlshaber der Truppen, Ge¬
neral Pena, wurden getötet.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst. Mittwoch, den 25. März.

Fest Mariä Verkündigung. Pfarrkirche: 1. h. Messe
mit Predigt um 6 Uhr, 2. u. 7, 3. u. 8, 10 l/4 Uhr
Hochamt mit poln. Predigt. Nachm. 4 Uhr Vesper- und

.Rosenkranzandacht. — Jesuitenkirche: Um 9 Uhr Hoch¬
amt mit deutscher Predigt. 11 Uhr h. Messe. Nachm
3 Uhr Vesperandacht.

Gottesdienst in der Garnisonkirche. Mittwoch,
25. März am Feste Mariä Verkündigung Dorrn. 9 Uhr,
katholischer Militärgottesdienst, Hochamt und Predigt,
Divistonspfarrer Schittly.

Bromberg, 24. März. Amtl. Handelskammer¬
bericht. Weizen 148—155 M. — Roggen je nach Qualität
118—124 M. — Gerste nach Qualität 118—124 M.,
Brauware 125—132 M. — Erbsen: Fntterware 125 bis
130 M., Kochware 145-155 M. — Hafer 121—134 M.

Nongsa-Snlbe
besitzt wunderbare heilende und antiseptische Wirkung
und ist von großem Erfolg bei

Wunden, Geschwüren, Flechten, Kopfgrind,
offenen Keinen, Ausschlag, Hämorrhoiden u.

Tausende preisen die Wirkung dieser Salbe und
sind von lästigen Hautkrankheiten befreit worden, wie
mich Carl Ahrendt in Dömitz a. Elbe schreibt: „Mit
Freuden kann ich Ihnen mitteilen, daß mein Sohn,
welcher mit nassen Flechten am Kopfe und an der <ganb
behaftet war, vollständig in einer Woche durch den Ge¬
brauch von Rongoa-Salbe geheilt wurde.“

Rongoa-Salbe (enthält: 2,5 Extrakt Sophera tetrop-
tera lpapilionaceae), 30,0 Lanoline, 25,0 Vaseline weiß,
2,5 Borsäure, 2,5 Rosenwasser, 0,3 Peru-Balsam) ist
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MnS Ttadt und Land.
BromLerg, 24. Marz.

* Personalien. Der „Reichsanz.“ veröffent¬
licht in seiner letzten Nummer die Ernennung des
Regierungspräsidenten von Waldow in Königsberg
zum Oberprsidenten der Provinz Posen, des Ge--
Heimen OberfinanZrats und Vortragenden Rats im
.Finanzministerium Dr. jur. von Günther in Ber¬
lin zum Präsidenten der Regierung in Bromberg
und des Oberpräsidialrats von Werder in Königs¬
berg zum Präsidenten der Regierung in Königs¬
berg.

Posen, 23. März. (Major v. Enbell)
sendet b'r „Pos. Ztg.“ folgende Zuschrift: „Mir ist
von kompetentester Seite die Mitteilung gemacht
worden, daß gegen den Generalsekretär Eberl die
Disziplinaruntersuchuna eingeleitet worden sei.
Tatsache ist, daß Eberl sei tdem Juni v. Js. vom

Dienst suspendiert ist, daß der heutige Vorstand
der Landwirtschaftskammer zu verschiedenen Malen
die Disziplinaruntersuchung aus dem von mir an¬

gegebenen Grunde bei der Königlichen Regierung
beantragt hat und daß eine Anzahl von Vernehm¬
ungen stattgefunden haben. Im übrigen halte ich
alles, was ich über Eberl unter dem 16. Ihnen
mitgeteilt habe, aufrecht. Schließlich teile ich Ihnen
mit, daß das mein letztes Wort ist. Ich erkläre
nochmals, daß über meine Tätigkeit als Vorsitzen¬
der der Landwirtschaftskammer Se. Majestät der

Kaiser entschieden haben und daß diese. Entscheidung
für mich maßgebend ist und bleibt. Alle übrigen
Zeitungsartikel, welche gegen mich gerichtet werden,
bleiben von meiner Seite unbeantwortet.“

Brieftasten.
f An O. M. Der § 57 betreffend Eintragung

in das Vereinsregister lerntet: „Die Satzung muß
den Zwecks den Namen und den Sitz des Vereins

enthalten und ergeben, daß der Verein eingÄragen
werden soll. Der Name soll sich von den Namen der
an demselben Orte oder in derselben Gemeinde be¬
stehenden eingetragenen Vereine deutlich unterschei¬
den.“ Ist der Verein eingetragen, so besteht für die
Mitglieder Haftpflicht.

Letzte Drahtnachrichten.
Nach Schluß der Redaktion.

Berlin, 24. März. In der Kochstraße erhängte
sich vormittags ein 65jähriger Kaufmann mit seiner
67jährigen Gattin wegen schlechten Geschäftsganges
ihres Wäscheladens .

*

München, 24. März. Das Korrespondenz-
Bureau Hoffmann meldet, die Nachricht, .daß der
Minister des Innern dieser Tage sein Entlassungs¬
gesuch eingereicht habe, ist völlig unbegründet.

München, 24. März. Wie die Morgenblätter
aus Innsbruck melden, sind am Sonntag drei junge
Leute in der „Reitherpfütze“ verunglückt.

Petersburg, 24. März. Der „RegierungsLote“
meldet: Auf Anordnung des Ackerhauministers fand
eine Versammlung zwecks Besprechung der Frage
betreffend den schädlichen Einfluß der übergroßen
Zahl der Feiertage auf die Landwirtschaft statt,
obwohl viele derselben nicht auf Kirchengesetz, son¬
dern auf Ortsbräuchen beruhen. In der Versamm¬
lung wurde beschlossen, den Reichsrat anzugehen,
ein Gesetz vorzulegen, das die freie Arbeit an Feier¬
tagen nicht verbietet.

Willemstadt, 24. Marz. Der Aufständischen¬
führer Matos hat an den venezolanischen Vizepräsi¬
denten Ayala telegraphiert, wenn der Kongreß den
Rücktritt Castros annehme, so werde er seinen
ganzen Einfluß auf die Führer der Aufständischen
aufbieten, um den Bürgerkrieg zu beenden.

New-Aork, 24. März. Nach Meldungen aus
Honduras haben die Streitkräfte des Generals
Bonila St. Antonio genommen.

SchrffSvttre-v vöM 9&>B4f Wtrtt8 mittags 12 Uhr.

Name
des Schiffs¬

führers

G. Hoppe
R. Reppnach
St. Mani-

kowski
I. Sobiee-

kowski
TadrowSki

:. Rydlewski
F.Dereczewicz
E. Schneider
W. Krüger
K. Krüger
G. Krüger
I. Krüger
I. Dittmann
K. Fehlau

itt. d. Kahns
bezw. Name Waaren-
b. Dampfers

(D) ladung

Brbg. 382 kiest Bretter
Küstr. 134 do.

Brbg. 386 Mauersteine

do 387 do.
do 388 do.
do 310
do 53

Rogßenmehl
Soda

do 116 leer
Berl. 1139 do.

do. 1140 do.
Tetsch. 60 do.
Berl. 1122 do.
Brbg. 206 do.

do. 25 do.

Von nach

Schult ;-Berlin
)0.

Brombg.-Kruschwitz

do.
do.

Thorn-Magdeburg
Montwy -Bromberg

do.
Berlin-Schutttz

do.
do.

Treptow-Schutttz
Bromberg - Montwy

do.

(Nachdruck
verboteru) Börfendepeschen.
Berlin, 34. März, (Produktenmarkt), angek. 3 Uhr 20 M.

Weizen Mai
„ Juli
„ Septbr.

Roggen Mai
„ Juli
„ Septbr.

Hafer Mai
„ Juli

23
156,50 156,25
159.50
161.25
136.50
138.75
140.25
132.75

159.25
160,75
136.25
138.50
140,00
131.50

134,75 134,00

Mais Mai
„ Juli

Rüböl Mai
„ Oktober

Spiritus 70er
loco

23.
110,75
110,-

48,00
48,20

43,60

24.
110,25
108,75

48,90
48,20

Magdeburg, 24. März, angekommen 1 Uhr 15 Min.

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Nend.
Kornzucker 75% Reno.

Tendenz: still.
Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

23.

7,30—7,50

30,10
29,85
29,35

24.

7,30-7,50

30,10
29,85

. 29,35

Berlin, 24. März^ angekommen 8 Uhr 20 Mn.
Kurs vom 23. 24. Kurs vom 23. 24.

3V2% Brombg.

216,20
92.60

102,60
102,60
92.60

102.50
102.50

Amtliche Notiz
Ruff. Not. Caffa
3%Reichs-Anl.
3V2% do.
3 1/*% do. conv.

;m do. conv.

4%PoßPfdbrf. 103,00 102,90
3%o/o do. 99,80
3%% do. C. 99,80
Westpr. Pfdbrf.
3%% eitel 100,10

„ IB. 99,90
Westpr. Pfdbrf.
3%% oste II 99,90

„ neue II 99,90
3% alte I 90,60
„ „ n 9o,oo
„ neue II 89^0

216,15
92,60

102.50
102.50

92,50
102.50
102.50

99.90
100,00

100,30
99.90

99.90
99.90
90.00
90.00

Stadtanleihe
4%Bromberger

Stadtanleihe
40/oPomm.Hyp.
Pfandbrf.

Jnowr.Salzbg.
Disk.- Commdt.
Berl.Handl-Ges
Deutsche Bank
Oesterr. Credit
Lombarden
Lanrahütte
Harpener
Ostpr.Südbahn
Italiener 4°/0

Privat-Disk.
Spiritus 70erl

50er loco
Umsatz:

100,00

103,70

118,50
196,25
161,60
217,80
218,40

14,25

90,00 Tendenz: ruhig

100,00

103,80

117.60
195,66
161,30
217.60
217,75

14,25
^4,60 223,00
181,70 180,75

91,90
103,50

3

Danzig, 24. März, angekommen 1 Uhr 20 Min.
Weizen: Tendenz: unverändert

bunter und hellfarbig
hellbunter
hochbnnten und weißer

Roggen: Tendenz: nnverändert
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 r. tr Gansit.

23.
153
154
155

120-25
89

119—23

Bekanntmachung.
In der Zwangsversteigerunas¬

sache des Grundstücks D r e w n 0,
Band I Blatt Nr. 4, ist der auf
den 28 d. M. angesetzte Ver¬
steigerungstermin aufge¬
hoben. (40

Stillt, den 23. März 1903.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmach uug.
Mittwoch, den 25. März,

vormittags 9% Uhr, werde ich
auf dem Neuen Markt

circa 3 > Dtzd. Herrenstrohhüte,
div. Mützen und steife Hüte,
74 Militärmützen, div. Muffen
u. Hutständer, sowie versch.
andere Sachen;

demnächst nachm. 3 Uhr Bahn¬
hofstraße 91,

3Glasspd. 1 Tonbank m.Schreib-
aufsatz, versch. Regale, Mützen -

regale, 1 Kürschnerplatte,Fleisch¬
bank für Kürschner

meistbietend gegen gleich bare Be¬
zahlung zwangsweise versteigern.
84) Diuiinsky, .

Gerichtsvollzieher in Bromberg.
Mittwoch den 25. d. Mts.,

vorm, von 10 Uhr ab, werde ich
Neuer Markt 2,

1 Kleider-, 1 Wäschespind,Tische,
Stühle, 1 Spiegel mit Spind-
chen, 1 Kinderwagen, 3 Bett¬
stellen, 1 fast neue Nähmaschine.
Küchengerät u. a. m. (411

meistbietend versteigern.
6rarhe, pens. Gerichtsvollzieher.

12—15000 Mark
auf ein hies. Grundsr. II goldsich.
Hypoth. w. gesucht. Offerten u.

Ä. 8. 280 an d. Geschst. d. Ztg.
K(W| M zur 2. Stelle (hinter
vuUU Mi* Sparkassengeld) znm

3. April gesucht. Off. u. H. H. GL
an d. Geschäfts'!, d. Z. (4856
1K(m Mk werden a. e. G.und-
luVv Jlu stück tu Schleusenau,
welch, mit 27 000 Mk. b. d. Prov.-
Fener-Sozietät versichert ist, zur
‘j. St. hinter 4500 Mk. ges. Off.
unt. 0. M. an d. Gschst. d. Z.

hinter 3 00 Mark werden

1000 M Z- 2 ‘ St. fl. ein gut geleg.
Moll M. Grdst. v.sos.od 14.03gef.
Gfl.Off.bittm.J M lSid.G.d.Z.abz.

A»ktionBaß»ßofstr.81,1Tr.
Mittwoch, d. 25. d. M., vorm.
11 Uhr: 1 Spieael m. Spindchen,
iWäsche- u. IKüchensp., 11 Stühle,
1 Sofa, 1 Bettstell nt. Matr., 1 eis.
Bettstell m t Polster, 2 Tische,
l Krone mit 3 Lampen, Garder.-
Stangen, 1 Tritt, 1 Schlafb., 1 gr.
Gard.rob - u. IWaschständ., Figur,
mit Consolen, Bouget, Lampen,
Küchengeräthe u. v. a.

75) Crohn, Auktionator.

Heirat!
Jun^. Mann, katholisch, wünscht

mit etnetn jungen, anständigen,
etwas vermögenden Mädchen in
Verkehr zu treten. Offerten unt.
P. R. 98 postlagernd Bromberg.

Reiche Heirats
Vorschläge erhalt. Sie so¬
fort. Send. Sie nur Adresse
an „Gliickstern“, Serliv 8.42.

Jg. geb. Dame, kath., vermög.,
20 I. alt, äugen Aeuß., v. tadelt.
Rufe, Häusl, erz.,. w., da es ihr
an Herrenbekauntsch. fehlt, sich a.

d. Wege zu verheiraten. “MU
Beamter bevorz. Nur ernstgem.
Off. b. m. Absch. u. Pbotogr. u.
N« N. 100 i d. Gst. d. Z. niederzul.

Pensionierter höherer Subaltern-
Beamter. Fünfziger, sucht Be¬
kanntschaft einer liebenswür¬
digen Witwe mit einig. Vermög.
Adr. erb. u. Beifüg, d. Photogr
u A. G. A. 2224 a. d. Geschäftsst.

Ein tüchtiger Müller. 27 I. alt,
ev., der seine eigene Mühle kaufen
will, sucht Bekanntschaft einer j.
Dame mit 3—6000 Mk., welche
sichergestellt werden , zwecks bald.

Heirat. “MZ
Gest. Off. bitte vertrauensvoll au

b, Geschäftsstelle dies. Ztg. unter
0. 8. 153 zu senden. (153

Suche 40««—5090 Mk. auf
ein neues Haus zur I. Hypothek.
Off. li. T. W. 175 a. d. Geschst.

Suche von sofort 3000 Mk.
zur 1. Stelle auf ein ländliches
Grundstück b. Ostrometzko i. Werte
von 5600 Mk., geschätzt u. beglaub.
v. Kreistaxator u Amtsvorsteher
desselben Am sbez rks. Off. unt.
R. G. 40 an d. Gschst. d. Ztg.

300 Mk. zu 6 % Zinsen w

geg. Sierh. a. 2 Jahre z. leih ges.
Gst. Off. u. H. B. a.d.Gst.d. Z.

od. 1. 7. d. I. zu zedieren ges.
Off. u. 8 . 10 . a. d. Gst. d. Ztg.

Suche für meine 12 Jahre alte
Tochter, welche in Bromberg die
Töchterschule besuchen wird,

eine gute Pension
bei guter Beköstigung und Nach¬
hülfe in den Schularbeiten. Off.
unter H. N. postlag. Jam

-Pension.
Eine bis zwei Schülerinnen finden

als Pensionäre gute Aufnahme,
sorgfältige Pflege und Hilfe br
denSchularbeiteu n Musikübunger

Gest. Anfr. erbeten an

Fräulein Staffehl,
106) Elßabethstraße Nr. 41,

Pensionäre
finden gute Aufnahme Dan
straße Nr. 17, 2 Tr. links.

Bücherschrank zu kaufen ge
sucht. Offerten unt. BL T. m
an die Geschst. d. Ztg. (47K

Darlehne
auf städtische Hansgrnndstücke
und landwirthschaftl. Objekte,
kündbare oder unkündbare, sind als
erste Hypotheken zu erhalten durch
Vrs -SubdirektorJ A Ziemski,

in Bromberg, Wilhelmstr. 6.

sowie

Kiulgklder
für Bromberg und Vororte offe¬
riert zu koulantesten Bdingungen.
Offerten unter 8 . 10© an die
Geschäftsst. d. Ztg. erb. (60

4-7000 Mk.
zur 1. ev. sich. 2. St. sof. z. verg.
Offert, nt. näher. Mitteil. betr.
Grundst.-Verhältn. u. Zinsf. 2C.
it. 0. K. 26 an d. Gschst. d. Ztg.

5000 Mk., a. get., zu verg.
Off. n. 94 au b. Gschst. d. Ztg.

Unter günstigen Bedingungen ifi
preiswert abzugeben:

1 Gut ca. 500 Morgen, nah,
Bahn und Stadt, mit guter
Gebäuden, % Wiesen mit Torf
streufabrik mit Damvfbetrieb
vorzügliche Jagd u. s. w. Be;
SOüOo M. Anzahlung.

1 Gut von 300 Morgen
Weizen- nnd Rübenboden,
17 km von Bromberg, Be
35—40000 M. Anzahlung.

1 Grundstück in Ostpreußen
nahe Stadt und Bahn, 15(
Morgen. % Wetzenboden mi
neuen Gebäuden, bei 8-10 (KX
Mark Anzahlung.

1 Ziegelei mit 25 Morger
Wetzenbode«, in guter Ge
schäftslage, mit 6—8000 M
Anzahlung.

Mehrere Mühlengüter, Ge
schäftsmühlen und kleiner
Mühlengrundstücke, gut ein

zellen in Prinzenthal
Müllershof, sehr preiswert.

Näheres- durch P. Loehel,
Bromberq, Prinzenhöhe 32

Ptnfibtta««
finden in Lehrersam. Aufnahme.
Schwächlingen wird nachgeholfen |
u. gutes Fortkommen zugesichert.
Offert, unter A. B. 125 an die
Geschäftsst. d. Ztg. erb. (105 5

Ein meißer seid. Kopfshmill 1

am 20. im Stadt-Theater ver¬
tauscht. Abzugeb. Fr. General-
Oberarzt Stahl. Danzigerstr. 22.

Meine beiden (104

Grundstücke
sind fortzugshalber preiswert zu
verkaufen. Danzigerstaße 19.

MrnnWÄ6>S 1
Elisabethftraße 7, II. 1

Mrrüder (gebr.)
30—40—50 Mk. i

Bei H. Wille, Luisenftraße 23. ■

Pianino, 400 Mk.. zu verkauf. !
4754) Danzigerstr. 56. pt. lks. '

1 große eis. Artenbonk n. 1

verschiedene KleidnngMe
sind zu verkaufen. (106 '

Berger, Bahnhofstr. 31a. i

Wvhiinng gesucht
I v. 7 3 , Küche u. Zubehör ■
8 in der Nähe d. Infanterie- 8
8 Kasernen berl. 10. cr. Off. 8
8 u. C. L. 15 an d. Geschäfts- 8
8 stelle d. Ztg. erb. (106 8

fiUMif ein klein. Laden mit
GtjUlljl Wohnung u Werk-
stattsraum. Off. B 10 Geschftsst.

Eine kl.Wvßn.LAN^ >
sofort gesucht. Off. u. K. 102 1
a. d. Geschst. d. Ztg. erb. (107

Alleinstehende, ältere Dame sucht
vom 1. April d. I. (158

eine frenndliche Wvßnnng
von 2 Zimmern u. Küche. Gi.fl.
Ang. u. E, J. 96 a. d. Gst. d. Z.

Ein Laden
im Hause Elisabethmarkt 3
nebst Wohnung von 3 Zimmern
u. reichlich Zubehör vom 1. Okto¬
ber zu vermieten. (105
A. Paulini, El sabethmarkt Nr. 4.

Baßnßvfjiraße 33
sind .die großen Keller-Räum¬
lichketten, welche renoviert wer-

' den, für jedes Geschäft paffend
1 (Speisewirtschaft,Friseurgesch. rc.),
: zu vermieten. (102
f Rinkauerftraße 8 ist ein
1 Qtthtll mit kl. Wohnung, passendÄUUul g Milchgesch. od. Grünkr.-

u. Obsthdlg. v. sof. z. verm. Näh.
. 4837) Elisabethstr. 7, II.
1 Ein Laden nebst Wohnung
- billig zu vermieten. Posenerstr. 6.
, Auskunft daselbst part. rechts.
1

Gr. Laden mit Wvßnnng,
1 Kellerei, Backofen Wollmarkt 12
: sofort zu vermieten. Auch ist das
1 Grundstück zu verkaufen. Anfr. an

Spediteur W.Boettcher, Thor«.
i QAä|| nebst kl. Wohnung Bahn-
t ÄttvEtl hosstraße 10 per 1. Oktob.
) zu verm. Zu erfr. 1 Tr. John.

. Bahnhofstr. 10, SÄ
- Küche mit Gas u. all. Zubeh. per
. 1. Okt zu verm. Näh. 1 Tr. John.

, ßhif Ntllg mit 8 Zimmern,
t

-Mutt Badeeinr.,Burschen-
, gelaß u. Stallungen nebst schön.

umg benden Park sofort zu der-
*

mieten. Näheres zu erfragen
; 4800) Thornerstr. 26, i.Kontor.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtungsstation: Kornmarktsiraße.

Tageskalender für Mittwoch, de» 25. März»
Sonnenaufgang 5 Uhr 42 Minuten. Somtenuntergang
6 Uhr 8 Minuten. Tageslänge 12 Stunden 26 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 1° 28'. Mond ab¬
nehmend. Mondaufgang nach % Uh r5 morgens, Untergang
gegen p 'g3 Uhr nachmittags.

Voraussichtliche Witterung für die nächste»
24 Stunden.

Zunächst noch heiter, trocken, tagsüber milde,
dann zunehmende Bewölkung.

Sparverein

Die Sparzeit beginnt mit dem

Annahmestellen find:
1. J Bachinski, Wilhelmstr. 30,
2. G. Boldt, SchwedenbergstrLI,
3. C. A. Franke, Brückenstr. 10,
4. J. J. Goerdel, Friedrichstr. 35,
5. Fried Heller, Bahnliofstr.21,
6. Erich Noack, Kornmarkt 3,
7. Louis Prinz, Brenkenhöfer-

straße 14,
8. Rudolf Schulz, Wallstr. 20,
9. Willi Weiss, Wollmarkt 5/6,

straße 45. (107
Morgen Mittwoch von 10 Uhr

Bahnhofstr. 85.

MgMp 17 ist e.kl.Ldn.m.Stube
*DuU|U*ll i. 4. zu vermieten.

int kleine Hofmßnnng,
2 Stuben u. Küche, ist von sof. od.
1. Avril z.v. Friedrichft. 10-11.

BriilktnAr.8 möbl. Zimmer
zu verm. Emil Gerber.

IM. Zimmer
1. April bill. zu vermieten. (4660
ffo.Orlowski, Bahnhofst.90,Hof r.

Gammstr. 6, hochp., möbl.
Zimmer an soliden Herrn oder
Dame per 1. April zu vermieten.

2 frdl. möbl. geraum. Zim., a.W.
Gartenzutr-, z. v Näh. i. d. Geschst.

Kasernenstraße 8 Part. links
ein großes möbl. Zimmer p. 14.

Ein möbl. Zimmer
an eine anst. Dame zu vermieten.

Bahnhofstr. 3, 2 Tr. rechts.
Ein elegant möbl. Zimmer

nebst Kab. mit auch ohne Pension
an 1 od. 2 Herren per. 1. April
zu vermieten. Friedrichstraße 9.

^käuflich (107
Kronerstr. 12.

lkmzugsh. p. sof. bill. zu verk.:

Als Mitbewohnerin ML.
tändige Frau oder Mädchen ge-
sucht. Heynestr. 13, unt. rechts.

Das drunMüdt
Blrichfelds

Mittelweg Nr. 78

In meinem Hause Korn¬
markt 11 sind die (107

SPUT Räume,
in denen seit mehreren
Jahren ein Kolonialwaren-
u. Schankgeschäft betrieben
wird, vom 1. Oktober d. J.
anderweitig zu vermieten.

Frau Clara ßittler.

Eine frdl. Wohnung von
4 Zimm. u. all Zubeh. ist p. sof.
zu verm. Bahnhofst. 65. H. Klein.

Eine herrsch. Wohng. v. 5 Z.,
neu renov.. ebenst e. kl. Wohn. v.
Stube u. Küche., v. gl. od. 1, 4. zu
vermieten. Näh. beiHerrnKaufm
Lotz. Schleinitzftr. 18. (4614

Gnmmstrnße 26
neu renov. Wohnung, 4 Zimm
Küche u. Zub. mit Gartenbenutz,
zu vermieten. ... (91

in. Zzimmrige Wohnung,
Balkon, mit allem Komfort der
Neuzeit eingerichtet, verfttzungs-
holber sofort zu vermieten. Zu
erfr. Schleusenau, Kirchenstr.7.

2 Wohnungen.
je 3 Zimm. u. Gart., vom 1.4. zu
vermieten. Mittelstraße 41.

Stube und Küche v. 1. April
zu verm. Metzstraße 33.

Bersetzungshalber
Wohnung zu 4 Zimm., Znbeh.
sof. z. verm. Elisabethstr. 6.

Hoffmunuftroße 7
ist eine Herrschaft!. Wohnung
von 5 Zimmern und vielem Zu¬
behör von sofort zu vermieten.

SJiMjiftt. 33 iSSKS
a. Zub., 1. April an ruh. Miet. z. b.

Danztzigerftr. 75d Wohnung,
__

3 Zimmer u. Zubehör,
Gar len, zu vermieten. (4843

Freundliche Hofwohnung,
2 Zimmer, Küche, Gartenanteil zu
vermieten. Danzigerstr. 130.

1 große»«. 1 kleiner heller

Enfitmui ÄÄ

o Stellen eesnehe ..
(Die einfache Zeile kostet 15Pf.)

Mer schnell u. billig Stellung
^will, verlange per,Postkarte^ die
.Deutsche Vakanzen-PosF Eßlingen.

Tücht. Kaufmann,
best, empfohlen, m. vielseitigen Er¬
fahrungen, sucht p. 1. 4. dies. Js.
Posten, gleichviel welch Art. Gst.
Anerbieten unter F. F. 4 an die
Geschäftsst. d. Ztg. erbet. (4506

Stellen-Anpbote *

^(Die einfache Zeile kostet l5Pf.)^
1 Bilreaagehilsea

sucht R.-A. und Notar
106) MoczyfisKl.

Zchlossergesellea
und jngendlilhe Arbeiter

finden dauernde Beschäftigung. (53

Herrn. Boeitüher,
Fabrik für KunsifchmteLeardeiten.
Wir suchen per sofort einen

Stellmacher.
Akt.-8es. Th. Flöiher,

Bahnhofstr. 18. (107

Innre WhmKer
nnd Arbeitsbnrschon

können sich melden bei (4785
Julius Brilles, Pofenerst. 30.

lorbtl.Honsbieners^
107) Pani Krage, Konditorei.

Ein unverheirateter, zuverlässig.

Hausdiener
findet Stellung. (M
Otto Fuchs, Wollmarkt 2.

Laufbursche,
Sohn ordentlicher Eltern, kann
sofort eintreten bei (107

Fr. Hege, Möbelfabrik.

Ein Laufbursche
kann sich melden.

Zigarettenfabrik Bessarabia,
Wilhelmstr. 11. (105

Eciibte TMembeitetin
sucht ©. Lenz,
4860) Friedrichstraße 41.

Atige Rülk-
nnii Tnillennrbeiterinnen

bei hohem Lohn gesucht.
Arnolei Aronsöhn.

Fuhrleute
s. Namphiegelet ßreslauer, Drahnau.

Bierfahrer
] Für mein Wäsche- u. Aus-

stattungs - Geschäft suche ich
einen jungen Mann mit guter
Schulbildung als (388

Lehrling.
F. W. Toense. n

DeMntenr n. Lgezerist
sucht sof. Stellung als Buchhalter.
Reisender 2C. Gest. Off. u. A. Z. 7
an d. Geschäftsst. d. Z. (4814

MeBeMignng^KL
Buchst 2C. od. Stell, als Einkass.
od. Aehnl. Auch a. Nebenbeschäft.
Gest. Off, u. No. 8561 a. d. G. d. Z.

Für mein Kolonialw.- und
Destillationsgeschäft suche von sof.

einen Lehrling
106)

Max Sentkowski,
Berliuerstr. 4.

Stellung: finden sofort
Stützen rc. (besseres weibliches
Personal) durch die Zeitung
Heimchen“, Cöpenick-Berlin.

Strebsamer, in allen Zweigen
vorb. j. Kaufm. s. p. 1. Mai er.
Stell, a. Berk. od. Lagerverw.,
gl. w. Branche, Filiale nicht aus-
geschl. Kaut, vorh/ Off. erb. n.

No. 500 an d. Gschst. d. Ztg.

8z. Blilhhlllteme M^msch
erl. hat, wünscht st i. e. Kontor b.
maß. Geh. prakt. z. vervollk. Ang.
u. B. R. 50 a. d. Gst. d. Z. erb.

Eins. Stütze,
die keine Arbeit scheut, im Geschäft
sowie einfach. Haushalt erfahren,
wünscht zum 1. 4. 03 Stellung.
Gest. Off. zur Weiterbeförd. unt.
B. K. 45 a. d. Geschst. d. Ztg. erb.

Mädch.f.A.,Kch.,Stb - u Kinderm.
empf. v. 1.4. Fr. Anna Stahnke,
Gesindevermieterin.Bahnhosstr.65.

Empf. ges. Amme, Wirtin,
Stubenmdch. Das. können sich
Mädchen f. hier u. Berlin meld.

Frau Helene Iden,
Gesindevermieteriii,Bahnhofstr.83.
Wirtin, Stütze f. Bahnb. empf.

Frau Albertine Weiss, Stellen-
vermittlerin. Bahiihofstraße 7. —

Daselbst erh. Mädchen jed. Art
Stellung bei höh. Lohn. (4865

Amme, Köchin (4834
sind z. hab. Friedrichsplatz 3 beiFr.
Julie Goede, Gesindevermieterin.

Suchen Sie
ehreuv. Nebenbeschäftignng,
so veri.Sie m.Ratschläge. Prosv.
ßmt/Widmann«öetlmW.80.

UnenLehrlin-LLAL
u. Destillations-Gesch. per sofort
oder später. Konfession gleich.
4771) Max Jacob, Kujawierstr.

Lehrling
für Maschinenbau und Dreherei

für gleich oder später gesucht.
Wischnewski & Zimmermann,

Wilhelmstraße 35 b. (105

l-2SoIiiJ(l)ini(DcIt|tltng(,
die a. Gelegenh. h., unt. pers Seit,
d. Gravier, z. erl., s. R. Gratzki,
Ieniral-Merkst st Gold- u.Siiderwareo,
Wallstr.19. Auch k. 1 Mädch., w. s.
z. Schleif, u. Polieren eign., eintret.

Mamerlehrlillge
stellt sofort ein das Baugeschäft
von Johannes Cornelius,
106) RinkaueMr. ll.

Für ein Kolonialwaren- und
Destillationsgeschäft' nach außer¬
halb wird per 1. resp. 15, Apr. er.

1 Lehrling,
welcher der polnischen Sprache
mächtig ist, verlangt. Näheres bei
Emil Chaskel, Friedrich str. 57.

Für mein Drogengeschäft suche

Lehnling
mit guter Schulbildung. (105
Carl Schmidt, Bromberg,

E isabethmarkt.
Für Kolontalwarengeschäft' w.

1 Lehrling,
w. d. poln. Sprache mächtig ist,
per sof. od 15. April ges. (154

M. Dommkzik, Fordon.

Ein Mnn oder Fm
zur Gartenarbeit verlangt (107

Albertstratze 7.

Ein jnnges Mdchen
zur Hilfeleistung in d. Fabrikation
sofort gesucht (107

Zuckerwarenfabrik Wollmarkt 16.
Sofort gesucht geübte Ar¬

beiterinnen zur Schneiderei
476 ) Rinkauerstr. 13, II r.

1 BllGlltterill,
der poln. Sprache mogl. mächttg,
ges. f. meine Kolonialwar.- und
Spirituosenhandlg. Freie Station.
Gehaltsanspr.. Zeugnisabschrift,
153) A. Schillings, Zuin.

10 liilen
sucht Adam s Zigarrenfabrik.

Für d. Nachm, ob. ganz. Tag

ein Fräulein KZktz-
Fr.Kaufm. Nordmann, Brcknst.11.

14- bis 16jähr. sanb. Mädchen
st d. ganz. Tag v. 1. 4 gesuch't

Schleusenau,Fricdenstr.25,unt.r.
Suche z. 1. April et« junges

Mädchen für nachmittags.
Herrguth, Berliuerstr. 6.

Einig. MW.
Korsettgeschäft, Poststr. 2.'

Gesucht zu sofort (90

ckM-lhelllj.Lilllhc,
welch. 2 Kühe zu melken hat und
im Hanshalt behilflich sein muß.

• Kischznchtansialt Jagdschutz
A. von Hagen#

Aufw.f.Nchm.g. Rinkauerst.57^.
Anfw. Verl.Elisabethstr. 18, JII.

Ku!scher,ev.,m.g.Zng.,f Bromberg
st v. 1. 4. Fr. Anna Stahnke,
Gesindevermieterin, Bahnhofst. 65.

Zum 1. April (1Ö4
1—2 möbl. Zimmer

mit oder ohne Pension gesucht.
Offerten mit Preisangabe bis

Freitag, d. 27. Dtärz u. E. 8. 25
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.
Junger Mann sucht p. 1. 4. cr.

möbl. Zimmer
mit Pension. Gest. Offerten mit
Preisangabe bis 26. 3. cr. unter
J. R. 2 nit d. Gst. d. Z. (158

Möbl. Zim. ges. st 15 M. inkl.
Kaffee p. 1.4. Off. u. K. 6 a. d. Gst.

Hinweis.
Der Gesammtanflage unserer

heutigen Ausgabe liegt ein Pro¬
spekt der Firma Peter«
seim’s Blumengärtnereien
in Erfurt bei, auf welchen wir
unsere verehrten Leser aufmerksam
machen.



jferWageB-LaEkler-Anstalt E. Zimmermann Bromberg V6l,stitoa-

v|enovfr™8

Petersonstr. 5. Kutschwagen.
E“' -

eiten in Stoffenl
ln- und ausländische Fabrikat©

sind bereits eingetroffen; ebenso die (4M

NeaheiteDioHerren-u.KnabeDKonfeblioD.

Max Lipowski
Theaterplatz 3. Bromberg Telephon No. 572.

ZmilgSversteigerung.
Im W-'ge der Zwangsvoll

streckung soll daS in

Lochouia.
Kreis Bromberg,

belegene, im Grund buche von

Lochowo, Band I, Blatt 346,
Nr. 24, Grundsteuerbuch Artikel
67, Gebäudesteuerrolle 9tr. 31,
zur Zeit der Eintragung des Ver¬
steigerungsvermerkes auf den Na¬
men des Eigentümers R e i n -

h old Voigtlaender in Ehe
und Gütergemeinschaft mit E m i -

l i e geb. Krüger in Lochowo
eingetragene (5

Athner-GmM,
bestehend aus Wohnhaus mit
Hofraum, Hausgarten, Stall,
Schuppen, Acker und Wiese, Par¬
zellen Nr. 236, 786, 838, Karten-

235, 25
Blatt 1 der Gemarkung Lochowo
mit 3,36,26 ha Flächeninhalt,
17,29 Mark Reinertrag u. 18 Mk.
Nutzungswert

am 23. Mai 1903,
vorm. 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
— an Gerichtsstelle — im Land¬
gerich tsg'ebäude — Zimmer Nr. 9
versteigert werden. (5

Bromberg, den 18. März 1903.

Königliches Amtsgericht.

Weizenkleie,
Fußmehl, Teigabfälle, Haferabfall,
ausrangierte Dezimalwagen, Back¬
bleche, sowie alte Doppelfenster
und altes Metall sollen am

Sonnabend, den 28. März
10 Uhr vormittags im Magazin
an der Brahe öffentlich meist«
bietend gegen Baarzahlung ver¬

kauft werden. (146
Proviantamt.

Am Sonnabend, den
28. März 1903, vormittags
11 Uhr, sollen auf dem Kasernen¬
hofe des unterzeichneten Regiments
in Bromberg zwei Stück 5 bezw.
7 Jahre alte

Hfevdo,
welche für den Kavalleriedienst
ungeeignet, sonst aber durchaus
brauchbar sind, meistbietend ver¬

kauft werden. (106
Grenadier-Regiment

zu Pferde.

Umzüge
unter Garantie

ln anerkannt tadelloserAusführung
überuimmt billigst

F. “Wodtke.
Teleph o n 1 16. (95

Ttieitt Geschäft
befindet sich vom 19. d. M. ab

Bahichosftr.85.
H. Klein,

Malermeister.
Ich übernehme zu den billigsten

Preisen: die Beschaffung von
beliebigen Waffermcngen, die
Anlage von Wasserleitungen
und Wasserversorgungen für
Gemeinden, Wirtschaften u.

Landhäuser, die Anlage von
Euiwäfserungskanälen, Un¬
tersuchungen, Enteisenungen
und Filtrationen von Grund-
waffer, Anlage von Selbst«

tierungen. (201
Eiserne Pumpen werden zu

Engrospreisen abgegeben
Koulante Zahlungsbeding¬

ungen. Anschläge kostenlos.-

Franz Butzen,
Berlin C., Neue Friedrichstr. 47.
Eisengießerei u. Maschinenfabrik,

Technisches Geschäft
für Brunnenbauten, Erdboh.
rungen und Wasserleitungs¬

anlagen.

Um die Restbestände meines Danziger-
straße Nr. 7 befindlichen Waren-Lagers bis

zum 31. dies. Mts. vollständig zu räumen,

findet der Verkauf zu jedem annehmbaren

Preise statt. (378

F. W. Toense.

IJUtXAi
8 Erschienen ist

fSpezialkatalog für
Brautausstattungen

W für komplette Einrichtung >

i non Ms-, Mhil- uni) SjeiJepraer, Salon, |
Herreuzimiuer mib Küche

im Preise von Mark 2400 bis 3500
im be cent neuesten Stil.

Fr. Hege
Möbelfabrik und Ausstellungshaus,

Bebbeb Gegr. 1817. wsssax

Katalog über Einrichtungen von Mk. 1300 an separat.

Spiritus-, Petroleum-, Benzin- und
Gas-Motoren

Motoren-Fabrlk Obernrsel.

Saug - Generatorgas - Motore
ihr G-as selbst erzeugend. (37

Billigste Betriebshraft
ca. 2/3—ca. 2 Pfg. pro Pferdekr. u. Stunde.

Jede gewünschte Auskunft wird gern ertheilt.

8. V. Zablocki, Inowrazlaw,
7 Fnedrichstrasse.

Generalvertreter.

Schreibmaschinen F
erstklassig, sichtbare Schrift# dopp Umschaltung,
mittels Kohlenpapier 12—14 saubere Durchschlagscopien,
äusserst praktisch konstruiert, elegante Ausführung,

billigst, auch auf Teilzahlung. (108
Georg Grüner, Posen O 1.. Berlinerstrasse 14.

Material- a. Varkaftgcsch.
mit auch ohne Grundst. sofort m
Oers. Off. u. A. K. I ö. b. Ge¬
schäftsstelle d. Zeitung erb. (106

jpoMettM
Meiningen.

Hauptagentur für die Kreise
Bromberg, Graudcnz, Schwatz,
Culm, Briefen, Thorn, Jnowraz-
law, Strelno, Schubin, Znin,
Wonqrowitz, Kolmar, Czarnikau,

Deutsch-Krone und Flatow.

Carl Beck, BrMerg,
81) Töpferftraße 1.

Umzüge?
unter Garantie c

übernimmt sehr billig ^

Emil Fabian, »i

eitriilte Kiiabea-Aazäae
»„ Mtlleiherfabrik Stuttgart

zur Zeit die vorteilhafteste und gesundeste Aleidung für die Jugend,
praktisch weil für Sommer tüte ZDinter passend, elegant im Tragen und fast
unzerreißbar. Lassen sich gut reinigen und sehen daher immer sauber aus«

werden tadellos und billig in der Fabrik wieder repariert und wenn not»

wendig vergrößert.
Große Auswahl in formen für Sonn» und Festtage, für Schul- und

Sportzwecke in garantiert reinwollener Qualität und waschechter Farbe. Zn
allen Größen von 2—\6 Jahren zu haben.

Röcke und Bofen werden auch einzeln abgegeben.

Ausführliche iiluftrierte Kataloge gratis.
Mi«,erkauf für BraMerg: GllSlaV ÄMcilt, Bklilllbttg,

Neue Pfarrstr. 3.

Stettin-Bremhepgep
Grüterschleppverkehr

Maas« dt Miller, Stettin.
Unsere Schleppkähne liegen in Stettin Jadebereit nach Bromberg sowie den Stationen:

Driesen, Filehne, Czarnikau, fisch, Schneldemühl, Samotschln,
Weissenhöhe, Friedriehshorst, 2¥afcel etc. und Weichse l Stationen.

Vertreter in Bromberg Herr Max Mullin.
Gefl. Güteranrneldungen erbitten, prompte Expedition und billigste Frachtberechnung

zusichernd (103

Maass &Miller, Stettin.

Malerauhet t«n
jeder Art w- rd. fa b. n. b llig an

gefüU-iWilh. Brandt, Mole
4839) Lindenstraße 5.

SciMjdjene ßaröiiicii
werden im Rahmul neuester Kon- i I

struktion bei billigster Berechnung | j
und kürzester Zeit wie neu her¬
gestellt. Bestellungen bitte per
Postkarte zu machen u werden die
Gardinen aus dem Hause abgeholt

Frau J. Girnatis,
Bahnhofstraße Nr. 90, 3 Tr.

Bettfeder« “ÄLK
auch abgehou.tteoebw. Albrecht,
54) Kaiernenstr. 7 neben der Bost.

Transportable Kachelöfen
empf. Wrzesinski, Töpfermeister,
4096) Friedrichstraße 63.

Frisch cingetrssfenr
Ein Waggon

1

da viele werthlose

Nachahmungen
angeboten werden.

Fritz Schulz jun.,
^

Aktiengesellschaft, Leipzig.^

Bin willens meine Grundst.,
eins m, 8—10000 Mk, d. and.
hochherrsch, m. 12-15000 M. An¬
zahlung zu verkaufen. Off. mtr.
A. B. C. st. d. Geschäftsstelle b Ztg

Ca. 2000 Centner
Futterrüben

(gelbeEckendorferj pro Etr. 75 Pfg.

Saatkartoffeln:
Pauisens Julh, Weltwunder, gelbe

Rosen, pro Ctr. 1,80 Mk.
ab Kleinbahnhof Wtelno giebt ab

Dom. Wtelno
bei Trischin. (153

Laathaser, Laalgerste
Saat- 8.

- FürstLippe,Märker,Hannlbal -
auf Bestellung verkäuflich

Dom. Pobnrkc
hei Werßenböhe. (152

gutem
Dtzd. 25, 39, 48, 60 Pfennig.

Beste Val. Apfelsinen, extra gr., Dtzd. 72, 85 Pf.
Beste Blutapfelsinen, Dtzd. 90 Pf.

i Beste Blutapfelsinen, extra groß, Dtzd. 1 Mk.

Citronen
360)

Dtzd. 38 Pfennig,
alles »ur soweit der Vorrat reicht.

Theaterplatz
4. «r. 4.R. Schoenfeld,

Cognac
selbst zu bereiten!

Extract für 73 Pt,
Ltr. Wasser

Jeschmack o.

Feinheit and Milde

Recept* 1 OriginaMische Relchers^Eoliten Cognac^. Extracl

vermischt, giebt fast 21/, Ltr. Cognac, von vollem naturreinen/lsi
feingeistigem Bouquet, der nach ruhiger Lagerung an Feinhei
noch bedeutend gewinnt, dieselben Bestandtheile enthalt, wie französischer

Cognac und von besseren Marken nicht zu unterscheide» Ist.

I Liter stellt sieh auf nur 90 Pfg.
Extra-Quaiite: Beichel’s Echter Cognas-Extract ***fiae Champ. Mk.i.25.

Man prüfe selbst!
Ehrenvolle Atteste von Sachverständigen und Kennern 1 /

Original-Reichel-EssenzenLiohthk
er,

“ BestenBewährtesten Selbstbereitung
... Kam, irac, aller echten Liqnenre, Praschextracte etc.
Ueber 200 Sorten. gfÄwÄÄÄ
Wiederholt prämltrt mit der „Goldenen Medaille“ und

dem „Höchsten Preise“ ausgezeichnet.
Die Destillirnng im Haushalte völlig kostenfrell

Otto Reichel9 Berlin SO., Eisenbahnstp. 4
Grösste SpeoiaBfabrik Deutschlands•
Niederlagen in ganz Deutschland.
Man verlange ausdrücklich Reichel-Essenzen mit dem
Lichtherz und nehme keine Nachahmungen.

Zu haben in Bromberg bei: Carl Aug.
Grosse Wwe., Johannisstr. 1 ; Hugo Gund-
lach, Posenerstr. 4; Carl Schmidt, Danziger-
strasse 37 u. Elisabethstr. 26. Telephon 612. (158

Saccharin,Zuckerin
darf nur noch bis 1. April d. Js. frei verkauft werden, meine
Vorräte hierin stelle ich daher zu jedem annehmbaren

Preise zum Ausverkauf. (80
Carl Schmidt, Drog., Elisabethstr. 26.

Saure Surfen
PttiMtttusMWf.
empfiehlt Robert Pohl.

Feinste Marke in Packeten in
gänzlich neuer unübertroffen

praktischer Verpackung.
Erhältlich bei:

A. Pfrenger, Bromberg,
J. J. Goerdel, „

Emil Gerber jr., „

Paul Wedell,
Zl^talt & Mllchert „

Blum &, CopeK, ..

A.Weguer, Bromh-Schleus.
Vertreter für Bromberg:

PeterRosenfeSd,Bromberg
152) Mautzstrasse 6.

Harzkäse
Prima großen Käse, goldgelb, eine
Probe-Kiste = K 0 St. M. 2.50,
sowie hochfeinen glißt er Vollfettkäse
pr. K 60 H. geg. Nachnahme empf.
Dampsmolkerei „Vierklee“,

Danzig.
Hierzu eine Beilage.



Wsicage.

V

<0fi$etitfeli>e Presse»
Brom-erg, Mittwoch, 25. März 1903 M 71.

3] Die Epochen
-er Posener Provinzialgeschichte.

(Bortrag Warschauer.)
Mit dem 16. Jahrhundert beginnt wie für alle

Länder Europas so auch für Posen eine neue Epoche,
nämlich die der Reformation Der von Luther aus¬

gestreute Same ging hier schnell und traftig auf.
Schnell änderten st» die Ideen und dre Auffassung
der Menschen. Wirtschaftliche und nationale .s«*

teresfen traten m den Hintergrund usw machten

Fragen ideeller, religiöser und ubmnnnlMr Natur

Platz Unter diesem Einfluß überbrückte sich dre

Kluft, die sich unter den Nachwirkungen der Ordens-

krieae zwischen Deutschen und Polen aufgetan hatte,
wieder. Willig nahm das Land die von Deutsch¬
land einströmenden Anregungen auf: auch der voll

nische Adel imb die Bürgerschaft wiesen zahlreiche
Anhänger der Reformation auf. Ibn das ^ahr
1540 gab es in Posen bereits eine polnische und

eine deutsche lutherische Gemeinde. In Wittenberg,
studierten oft 50—60 polnischeSüideiiten und einer

von ihnen bekleidete sogar die Wurde des Rektors
der Universität. (Die Rektoren wurden damals aus
der Mitte der Studenten gewählt.) Allerdings ge¬

wannen gegen das Ende der vierziger Jahre die

„böhmischen Brüder“, deren Bekenntnis etwa dem

der Calvinisten entspricht, unter dem polnischen
Adel zahlreiche Anhänger, aber beide Bekenntnis^
wirkten einträchtig neben einander. Im Jahre
1570 kam sogar ein freundschaftliches Bündnis zu¬

stande. Gleiche religiöse Überzeugung verband Adel
und Bürgertum. Dies Jahrhundert war die Blüte¬

zeit des Landes für alle Gebiete, sowohl die Land¬
wirtschaft als auch die bürgerlichen Gewerbe, ja so¬
gar für das Kunstgewerbe und die Kunst. Gegen
Ende des 16. Jahrhunderts trat wie anderswo so
auch hier eine furchtbare Reaktion ein. Der inner¬

lich gekräftigte Katholizismus gewann wieder die

Oberhand und wurde durch die Gründung des Je¬
suitenordens wesentlich gestärkt. Aber gerade diese
allgemeine Reaktion, die über das übrige Deutsch¬
land die Schrecken des 30sährigen Krieges brachte,
hat in unsere Provinz wieder unzählige deutsche Ein¬

wanderermassen geworfen. Die Flut der Ein¬
wanderer war fast so stark wie im 13. Jahrhundert.
Die Einwanderer waren in dieser Periode Flücht¬
linge, die durch den Krieg aus anderen Gegenden
Deutschlands vertrieben wurden. Besonders viele
derselben kamen aus Schlesien, das durch den

30jährigen Krieg schwer nt leiden hatte. Während
dieser Zeit herrschte bei uns noch tiefer Friede. Der
Fürst, Wladislaus IV., war ein edler Schwärmer
von großer Toleranz, der sogar den Versuch unter¬

nahm, Katholiken und Protestanten zu einem Bunde
zu vereinen. Die Flüchtlinge fanden hier ohne
Schwierigkeiten Aufnahme. Man nahm sie gerne
auf, da sie der einheimischen Bevölkerung neue Ein¬
nahmequellen erschlossen. Die polnischen Grund¬
besitzer verbreiteten sogar gedruckte Rundschreiben,
in denen sie die deutschen Flüchtlinge zur Ein¬
wanderung auf ihre Güter aufforderten. Durch
diesen Zuzug gewann das deutsche Bürgertum in
Posen wieder neue Kraft, und es wurde wieder eine
ganze Anzahl neuer Städte gegründet. Im Jahre
1638 wurden allein 4 Städte angelegt, Rawitsch,
Obersitzko, Schwersenz, Bojanowo. Man lehnte sich
dabei an die Gründung der Städte in den früheren
Perioden an. Besonders zahlreich waren die ein¬
gewanderten Tuchmacher.

Wie im Mittelalter so ging auch jetzt mit der
bürgerlichen Einwanderung eine bäuerliche Hand in
Hand, und es bildete sich wieder eine Schicht freier
Bauern. Sie kamen mit bestimmten Kontrakten und
wurden unter gewissen Verpflichtungen angesiedelt.
Auch in der Nähe von Bromberg und Schulitz ent¬
stand eine Anzahl derartiger Ansiedelungen. Man
nannte dieselben Holländerien obgleich Holländer
sich nur in der allerersten Zeit in Posen angesiedelt
hatten. Das Schicksal dieser Einwanderer gestaltete
sich wesentlich anders, als derjenigen im Mittelalter.
Sie hatten zwar auch im Laufe der Zeit manche
Prüfungen zu erdulden, jedoch polonisierten sie stch
nicht. Sie blieben vielmehr Frelnde und zeigten
stets Sympathieen für die glaubensverwandten
schlesischen Herrscher. Diese 4. Periode unseres Lan¬
des bricht mit dem Jahre 1655 ab.

Die 120 Jahre, die noch bis zur Teilung des
Reiches folgten, bildeten den traurigsten Abschnitt
der Geschichte unseres Heimatlandes. Es herrschten
unendlich traurige Zustände, hervorgerufen teils
durch Einfälle von außen, teils durch innere Un¬
ruhen. Zwei große Kriege brachten gewaltige Ver¬
heerungen über das Land: der schwedische Krieg
von 1655—1657 und der nordische von 1698 bis
1709. Dem letzteren folgte von 1709—1710 die
Pest, die in Posen vielleicht ein Viertel der Be¬
völkerung hinwegraffte. Die Zeit zwischen den
beiden Kriegen war ausgefüllt durch bürgerliche
Unruhen und innere Kämpfe. Schon damals
sprach ein Fürst das prophetische Wort, das Reich
würde unter die Nachbarn geteilt werden, wenn man

nicht aufhöre, den König durch die Wahl zu be¬
stimmen. In der Tat hatte die Wahl eines Königs
nicht nur jedes Mal schwere innere Unruhen zur

Folge, sondern sie beschwor oftmals die Gefahr
eines europäischen Krieges herauf. Selbst Johann
Sobieski gelang es nicht, die widersinnigeVerfasiung
zu reformieren. Dieselbe hatte sich immer verhäng¬
nisvoller weiter entwickelt, und es war bereits dahin
gekommen, daß ein einziges Veto die Beschlüsse des
gesamten Reichstages umstieß.

In der Zeit von 1718 bis 1764 kamen über¬
haupt nur drei Reichstage zustande. In ganz Eu¬
ropa herrschte Staunen und Abscheu über diese Ver¬
hältnisse. Kam überhaupt noch ein Gesetz zustande,
so hatte es nur den Zweck, dem Adel auf Kosten der
anderen Stände neue Vorteile zu schaffen. Man
trieb im Reichstage die zügelloseste Agrarpolitik
ohne das geringste Verständnis dafür, daß für den
nationalen Wohlstand ein unlöslicher Zusammen¬
hang aller Stärke unerläßlich ist. Jedes Recht für
die Bauern wurde nach und nach abgeschafft, so daß
das Elend derselben immer größer wurde. Polnische
Edelleute, die Reisen nach Deutschland unternahmen,
erregten bei ihrer Rückkehr allgemeine Verwunder¬
ung dnrch ihre Berichte über den Zustand der deut¬

schen Dörfer. Freilich hatte Polen durch die deut¬
sche Einwanderung neue Kräfte in sich aufgenom¬
men. Denkende Köpfe unter den Polen konnten
sich der Einsicht nicht beschließen, daß die ganze Le¬
benskraft des Landes in der deutschen Bevölkerung
lag. In einer um diese Zeit erscheinenden Schrift
eines Woywoden wurde es klar ausgesprochen, daß
nur die protestantischen Ortschaften im Aufblühen
begriffen seien, während die katholischen zerfielen.
Zwischen beiden hatte sich durch die verschiedene
Parteinahme zu den Schweden eine weite Kluft ge¬
bildet. Die Gegensätze waren diesmal nicht politi¬
scher, sondern religiöser Natur, aber darum nicht
weniger scharf. Die Verhältnisse spitzten sich immer
mehr zu und führten schließlich zu Ereignissen, wie
die Ausstoßung der letzten evangelischen Landboten
aus dem Landtage, Schließung oder Zerstörung der

protestantischen Kirchen und das entsetzliche Thorner
Blutbad vom Jahre 1724.

Schwer war die Schuld, die Polen mit diesen
Vorgängen auf sich geladen hatte. Ebenso schwer
war jedoch auch die Sühne, die es ereilte. Schon
im siebenjährigen Kriege wurde Polen von

^

den
kriegführenden Parteien nicht mehr als politische
Macht betrachtet. Sowohl Friedrich der Große als
auch Katharina von Rußland führten den Krieg, so¬
bald es nötig erschien, auf polnischem Boden, ohne
sich im geringsten um polnische Proteste zu küm¬
mern. Verdächtige polnische Fürsten nahm Fried¬
rich ohne weiteres gefangen, und die Kaiserin ^Ka¬
tharina setzte schließlich ihren Liebhaber zum König
von Polen ein, wodurch sie eine gewisse Oberhoheu
über das Königreich gewann. Diese chaotischen Zu¬
stände, die schließlich alle Nachbarländer in Mit¬
leidenschaft zogen, führten endlich zur Teilung des

Polenreiches. In den Jahren 1772 bis 1775 nahm
Friedrich der Große den Netzedistrikt in Besitz, wäh¬
rend sich Rußland und Österreich andere polnische
Landesteile aneigneten. Polen versuchte zwar in
wiederholten Kriegen die alten Zustände wiederher¬
zustellen, jedoch hatten alle Kämpfe keinen Erfolg,
sondern führten im Gegenteil zu der vollständigen
Aufteilung des polnischen Reiches unter die Nach¬
barstaaten. - e y l

Schluß folgt.

Aus Stadt und Land.

Browberg, 24. März.
nn. Ein Volksunterhaltungsabeud fand am

Sonnabend wiederum in Kleinerts Hohenzollernsaal
in Schleusenau statt. Das Programm umfaßte wie

gewöhnlich Konzertmusik, ernste und heitere Vor¬

träge, Chorgesänge und Theaterauffuhrung. Die

Chorgesänge wurden von dem Schülerchor ausge-
führt und fanden allgemeinen Beifall. Erwähnens¬
werte Leistungen waren die Leiden Solis für Mezzo¬
sopran „Ergebung“ und „Der Vogel rm Walde.
Von den humoristischen Vorträgen verdienen beson¬
ders hervorgehoben zu werden „Bliemchens ver¬

unglückte Landpartie“ und „Moderne Dienstboten ,

sowie der Schwank „Eine Pferdekur“, der von den

Darstellern frisch und lebendig gespielt wurde und

stürmische Heiterkeit hervorrief. Damit war der

unterhaltende Teil des Abends erschöpft, und es

folgte noch ein gemütliches Beisammensein.
f Der Verein junger Kaufleute Mt am ver¬

gangenen Sonnabend unter reger Beteiligung
seiner Mitglieder die diesjährige Fruhiahrs-Haupt-
versamnllung bei Wichert ab. Vor Eintritt m die

Tagesordnung gedachte der Vorsitzende in warmen

Worten der im letzten Vereinsjahre verstorbenen
5 Vereinsmitglieder. Die Versammlung ehrte das

Andenken derselben durch Erheben von den Sitzen.
Dem vom Vorsitzenden Herrn Holtz erstatteten
Jahresbericht entnehmen wir, daß der Verein geaen-

wärtig 239 Mitglieder, darunter 2 Ehrenmitglieder
zählt. Das Vermögen betrug am Ende des Ver-

einsjahres in baareni Gelde 2615,15 Mark, wovon

2598,79 Mark auf Sparkassenbücher zinsbringend
angelegt sind. Hierzu kommt der Wert der

.

991

Bände umfasserrden Bibliothek, der dreier Bücher¬
schränke und verschiedener anderer Gegenstände
(ca. 3000 Mark), so daß das Gesamtvermögen des
Vereins sich auf ca. 5600 Mark beziffert. Der

Vorstand erledigte die Geschäfte in 12 Vorstands¬
sitzungen, darunter 5 zusammen mit der Kommission
zur Aufnahme neuerMitglieder. An Vergnügunaeii,
welche sämtlich sehr besucht waren, fanden in dem

abgelaufenen Vereinsjahre statt: ein Stiftungsfest
in Form eines Ausfluges nach Brahnau, ein Som¬
merfest bei Patzer, ein Konzertabend im November
b. Is., ein Weihnachts-Herrenabend am 20. De¬

zember 1902, ein Kappen fest am 15. Februar d. I.
und 2 kleinere Familienabende mit Damen. Der
Verbandstag des Verbandes Norddeutscher kauf¬
männischer Vereine in Culmsee am 3. August v. I.
war von 4 Delegierten und dem Vorsitzenden des
diesseitigen Vereins als Vorstandsmitglied des Ver¬
bandsvorstandes beschickt. An dem vom Verein ver¬

anstalteten Buchführungsunterrichtskursus nahmen
einige zwanzig junge Leute teil; er dauert z. Zt.
noch fort. Auch in dieser Saison hatte der Vor-
ftaitb wiederum 4 feste Plätze im hiesigen Stadt-
theater zur Benutzung für die Mitglieder belegt und
es wurde davon reger Gebrauch gemacht. An öffent¬
lichen Vorträgen konnte nur einer gehalten werden,
weil Herr Professor D. Oncken wegen Behinderung
den zugesagten Vortrag nicht halten konnte: er hat
nun einen solchen für die nächste Vortragssaison
versprochen. Der Haushaltsplan für das neue

Vereinsjahr wurde genehmigt und es wurden u. a.

wiederum 300 Mark zur Anschaffung neuer Bücher
und 250 Mark für Vorträge ausgesetzt. AnSommer-
vergnügungen wurden beschlossen: ein Stiftungsfest
in Form eines Ausfluges in die Umgegend und ein
Sommerfest (Gartenfest.) Auch soll gelegentlich
des diesjährigen Verbandstages in Marienburg ein
Ausflug dorthin für die Mitglieder und ihre An¬
gehörigen zur Besichtigung des Schlosses und der
wieder aufgebauten Lauben arrangiert werden. Der
Gesamtvorstand wurde einstimmig wiedergewählt.
Zum Schluß wurde von einem Vorstandsmitgliede
angeregt, an die Vorbereitungen zum nächstjährigen
25. Stiftungsfeste des Vereins möglichst bald heran-
suireten, damit die Feier eine recht würdige werde.

f Gauturntag. Am Sonntag versammelten
sich die Vertreter der zumQberweichselgau gehörigen
Turnvereine — Vromberg: M.-T.-V., T.-Club,
T.-V Jahn, T.-V. Friesen aus Schleusenau, Briefen
Kulm, Culmsee, Graudenz, Inowrazlaw M.-T.-V.
und T.-V Jahn, Kruschwitz, Mocker, Nakel,
Schönsee, Schulitz, Schwetz M.-T.-V. mrd

Jahn, Thorn und Wongrowitz— in ganzen ca. 60,
im Kleinertschen Saale zum diesjährigen G^turn-
tage. Nachdem der Gauvorsitzende. ProfessorVothke-
Thorn die Anwesenden, besonders die neugegrün¬
deten Vereine Nakel und Kruschwitz begrüßt hatte,
erstattete er einen kurzenBericht über das turnerische
Leben des Vorjahres und die bisher getroffenen
Vorbereitungen zum deutschen Turnfeste, das vom

18.—23. Juli in Nürnberg stattfinden soll. Er
erwähnte ferner, daß auf Grund des Vertrages
der deutschen Turnerschaft mit der Frankfurter Ver¬
sicherungsgesellschaft eine ganze Anzahl von Ver¬
einen unseres Turnkreises I N.-O. sich bei genaniiter
Gesellschaft gegen Haftpflicht versichert habe, und
riet den übrigen, auch von den gebotenen Vergün¬
stigungen bezüglich Haftpflicht- wie der Unfallver¬
sicherung regen Gebrauch zu machen. Die Statistik
des Turnkreises I N.-O. vom 1. Januar d. Is. zeige
einen recht erfreulichen Fortschritt des turnerischen
Lebens, woran der Oberweichselgau in hohem Matze
teilnehme. Der Gauturnwart, Turnlehrer Günther-
Bromberg bewies letzteres noch genauer an derHand
umfassenden Zahlenmaterials. Unter anderem
wurde erwähnt, daß der Besuch der von ihm gelei¬
teten Gau-Vorturnerstunde sich erheblich verstärkt
habe. Am Bartensteiner Kreisturnfeste (6.—8. Juli
1902) nahmen trotz der großen Entfernung 39
Gaugenossen teil, von denen 20 zum Wettturnen an¬

traten und 3 Siege und 3 Anerkennungen errangen.
Nachdem schließlich noch einige bei diesen Veranstal¬
tungen zu Tage getretene Übelstände gerügt worden
waren, erstattete Gaukassenwart Kuhr-Bromberg
Bericht, woraus zu -entnehmen ist, daß Bestand und
Einnahmen des Vorjahres 1274,29 Mark, die Aus¬
gaben 486,87 Mark, der neue Bestand also 787
Mark 42 Pf. betrage. Die 4 Bezirksturnwarte
konnten überwiegend Günstiges berichten. Es wurde
nun beschlossen 1) das unter Abänderung des Gau¬
grundgesetzes in Zukunft alle Gauturnratsmrt-
glieder stimmberechtigt sein sollen, 2) daß der Gau
als Ganzes gegen Haftpflicht versichert werden solle,
damit bei Gauunternehmungen der Gauturnwart
und alle jeweilig Beauftragten desselben gesichert
seien, 3) daß von einer Beschickung des Nürnberger
Turnfestes in Rücksicht auf die Kassenverhältnisse ab¬
gesehen werden soll, 4) daß die Aufstellung des
Haushaltsplanes durch den Gauturnwart erfolgen
solle und 5) daß der Gaubeitrag in Verfolg der
unter 2 erwähnten Neuerung von 45 auf 50 Pf. pro
Kopf erhöht wird. Von turnerischen Unternehm¬
ungen wurden festgelegt 2—3 Gau-Vorturnerstun-
den und ein Gauturnen, verbunden mit Wettturnen.
Als Ort für letzteres ' wurde Culmsee bestimmt.
Schließlich wurde dem Gauturnrate die vom
M.-T.V.-Bromberg beantragte Befugnis zuge¬
sprochen, in Fällen von Zwistigkeiten zwischen Gau¬
vereinen als Ehrenrat zu vermitteln. Der bisherige
Gauturnrat wurde sodann durch Zuruf wiederge¬
wählt, ebenso die Bezirksturnwarte. — Nach ge¬
meinsam eingenommenemMittagsmahle imKleinert-
schen Saale fand nachmittags 4Uhr in der städtischen
Turnhalle in der Schulstraße ein gut gelungenes
Gauturnen statt, worauf die hiesigen und fremden
Turner bei einem guten Glase Vier und frobem
Liederklange noch die wenigen Stunden bis zum

Abgänge der Züge im Saale des Gambrinusrestau-
rants verbrachten.

* Schlachthausbericht. In vergangener Woche
wurden im städtischen Schlachthause geschlachtet: 80
Rinder, 248 Kälber, 395 Schweine, 116 Schafe,
eine Ziege und 3 Pferde.

H. Luisenfclde, 22. März. (Landwirt¬
schaftlicher Verein. S ch ö f f e n w a h l.)
Gestern hielt der hiesige landwirtschaftliche Verein
im Frehschen Lokale seine Monatssitzung ab. Beim
Geschäftlichen machte der Vorsitzende bekannt, daß
der Landrat einer Eingabe des Vereins stattgegeben
habe, wonach russische Arbeiter im landwirtschaft¬
lichen Betriebe wieder beschäftigt werden können.
Kulturingenieur Wichulla aus Königsberg i. Pr.
hielt dann einen sehr interessanten Vortrag über
„Obst- und Spargelplantagen“, worauf ein Refe¬
rat des Herrn von Grävenitz-Posen folgte. Eine
Anzahl Besitzer erklärte sich bereit, nach dem Rate
des Herrn Wichulla Obst- bezw. Spargelplantagen
anzulegen. Die AnschqFfungskosten belaufen sich pro
Morgen: bei Himbeerplantagen auf 50 Mark, bei
Apfel- und Sauerkirschenplantagen auf 75 Mark
und bei Spargelplantagen auf 210 Mark. Herr
W. stellt den Besitzern seine technischen Kräfte un¬

entgeltlich zur Verfügung und verpflichtet sich dann,
pro Morgen jährlich 50 Mark zu zahlen, auch wäh¬
rend der ersten Jahre des Nichtertrages. Der
Reingewinn über 50 Mark wird geteilt, und zwar
erhält der Besitzer zwei Drittel und Herr W. ein
Drittel desselben, da die Plantagen stets unter sei¬
ner technischen Leitung stehen. — Für die hiesige
Gemeinde sind gewählt und bestätigt worden zum
ersten Schöffen der Wirt Karl Manch, zum zweiten
Schöffen der Wirt Hermann Vogel und zum Ersatz¬
schöffen der MühleÄesitzer Eduard Peppel.

s. Inowrazlaw, 22. März. (Probepre¬
digt.) Im Beth ramidraschverein hielt gestern der
Rabbiner Dr. Binetter aus Altona einen wissen¬
schaftlichen talmudischen Vortrag als Probepredigt.

Gerichtssaal.
W. Bromberg, 23. März. Strafkammer.

In der Sonnabendsitzung wurde zunächst wegen
Körperverletzung gegen den Anstreicher Leo
Morzuchowski von hier verhandelt. Am 5. Februar
d. Is. war der Füsilier Walszewski zum Begräbnis
seines Vaters von Stettin nach hier beurlaubt wor¬

den. Als er am Abend auf den Hof ging, sah er,
daß der Angeklagte mit einem Mädchen sich unter¬
hielt, mit dem er früher verkehrt hatte. Er geriet
deshalb mit Morzuchowski, dem er Vorwürfe hier¬
über machte, in Streit und dieser versetzte ihm
Messerstiche, darunter einen in den Hals. ZV. trug

eine 6 Zentimeter lange Wunde davon, zu deren
Heilung er vier Wochen im Lazarett zubringen
mußte. Die anderen Mesierstiche waren weniger
gefährlich. Der Angeklagte erhielt 2 Monate Ge¬
fängnis. Der Staatsanwalt hatte 3 Monate Ge¬
fängnis beantragt. — Ein auswärtiges Hotelier
war wegen Duldens von Hazardspielen
angeklagt. Am Abend des 28. Oktober v. Is.,
am Vorabend eines Jahrmarkts, befanden sich in
dem Geschäftslokale des Angeklagten viele Gäste,
namentlich auswärtige Marktbesucher. Von diesen
wurde ein Spielchen „Meine Tante, Deine Tante“
entriert, und zwar an einem Tische, an dem der
Angeklagte bediente. Er muß daher das Spiel er¬
kannt haben. Später, nachdem das Gastzimmer
geschlossen war, begaben sich die Spieler nach ihrem
gemeinschaftlichen Schlafraum, wo das Spiel bis
zum Morgen fortgesetzt wurde. Der Angeklagte will
nicht gewußt haben, daß die Leute „Hazard“ ge¬
spielt hätten, er habe es nicht gekannt, auch habe
er an diesem Tage sehr viel ßu tun gehabt, so daß
er sich um das, was die Gaste trieben, nicht be¬
sonders gekümmert habe. Diese Entschuldigung
ließ der Gerichtshof nicht gelten, sondern ert'aimte
auf 20 Mk. Geldstrafe. Der Staatsanwalt hatte
40 Mk. Geldstrafe beantragt. — Der frühere Ver¬
sicherungsinspektor Ignatz Wielinski, z. Z. in Unter¬
suchungshaft in Berlin und von dort hierher ge¬
bracht, war wegen Betruges, Unterschlagung
und Urkundenfälschung angeklagt. Am 26. Sep¬
tember v. Is. erschien bei dem Barbier Roemer in
Schubin der Angeklagte, welcher sich diesem gegen¬
über bereits vorher als Versicherungsinspektor der
Viehversicherungsbank in Berlin bezeichnet hatte,
und bat, ihn für einige Tage in Pension zu nehmen,
da er beabsichtige, in der Schubiner Gegend Vor-»
sicherungen aufzunehmen. Roemer ging auf den
Vorschlag des Angeklagten ein, und dieser wohnte,
ohne Miete zu bezahlen, bis zum 6. Oktober bei
ihm. An diesem Tage borgte sich der Angeklagte
außerdem, da er verreisen wollte, von Roemer einen
Sommerpaletot und einen Spazierstock. In der
Zeit vom 26. September bis zum 5. Oktober suchte
der Angeklagte den Molkereibesitzer Leschber und die
Wirte Rehbein, Jeschke, Bruschikowski, Albert und
Karl Roenz und Loch auf, stellte sich ihnen als
Versicherungsinspektor der Viehversicherungsbank
für Deutschland vor und forderte sie auf. ihr Vieh
bei der angeblich von ihm vertretenen Gesellschaft
zu versichern. Da der Angeklagte eine ungewöhn¬
lich niedrige Prämie verlangte — im höchsten Falle
2 Prozent des Wertes — so gingen die genannten
Personen, in der Meinung, einen sehr günstigen
Vertrag zu schließen, sämtlich auf den Versicherungs¬
antrag des Angeklagten ein. Der Angeklagte legte
ihnen nun auch Formulare der genannten Gesell¬
schaft vor, füllte diese zweckentsprechend aus, ließ
sie von den vermeintlich Versicherten unterschreiben
und unterschrieb die Formulare auch selber. Nach
Abschluß des Versicherungsvertrages ließ er sich als¬
dann von den Versicherten angeblich für Eintritts¬
geld und Unkosten Anzahlungen leisten, und zwar
in den verschiedenen Fallen im Betrage von 3 Mk.
bis 31 Mk. Über diese Anzahlungen stellte er

sofort Quittungen aus mit seiner Namensunter¬
schrift und dem Zusatz „Inspektor“. Außerdem
zog der Angeklagte einige Tage nach der Ver¬
sicherung von Bruschikowski 10,50 Mk. durch Post-
auftrag als Versicherungsprämie ein und ließ sich
von Rehbein 11 Mk., von Jeschke 10,50 Mk. und
von der Tochter des Karl Roenz 14 Mk. unter dem¬
selben Vorwände persönlich auszahlen. Nach Aus¬
sage des Subdirektors Ziemski hatte der Angeklagte
sich bereits vor diesen Vorgängen an die Viehver¬
sicherungsbank in Berlin mit der Bitte um An¬
stellung als Inspektor gewandt, war jedoch an
Ziemski gewiesen worden, welcher eine derartige
Anstellung zu bewirken hatte. Der Angeklagte hatte
sich jedoch nicht bei Ziemski gemeldet und war auch
nicht angestellt worden. Nach Aufnahme der Ver¬
sicherungen bei den oben genannten sieben Personen
schickte nunmehr der Angeklagte die Antragsformu¬
lare, welche er mit fingierter Polizenummer ver¬
sehen, und deren für die Direktion bestimmten Vor¬
druck er ausgefüllt hatte, direkt an die Ver¬
sicherungsgesellschaft nach Berlin. Die Berliner
Direktion übersandte dieselben an Ziemski zur
weiteren Veranlassung. Als dieser nun von den
Antragstellern die statutenmäßige Prämie von 10
Prozent des Wertes einziehen wollte, erhielt er
durch dieselben von dem Treiben des Angeklagten
Kenntnis und erließ eine Warnung vor dem An¬
geklagten in den Zeitungen. Auf Grund dieser
Warnung ließ der Molkereibesitzer Lebschber den
Angeklagten auf dem Bahnhof in Schubin durch die
Polizei festnehmen. Der Angeklagte gab bei seiner
polizeilichen Vernehmung an. daß er das verein¬
nahmte Geld nicht an die Versicherungsgesellschaft
abgeführt, sondern für sich verbraucht habe. Er
wurde von der Polizeive.rwaltung in Schubin jedoch
wieder auf freien Fuß gesetzt. Nunmehr flüchtete
er unter Mitnahme des von Roemer geliehenen
Sommerüberziehers und Spazierstockes und ohne
dem R. die rückständige Pension zu zahlen. Erst
am 10. Januar 1903 wurde er auf Grund eines
gegen ihn erlassenen Steckbriefs in Berlin ergriffen.
Der Angeklagte, welcher übrigens wegen gleicher
Vergehen schon vorbestraft ist, legte ein offenes
Geständnis ab und bemerkte, daß er die zu seinen
Schwindeleien benutzten Formulare —- Ver¬
sicherungsanträge — seinem Bruder genommen
habe, der früher einmal Versicherungsagent der
Viehversicherungsbank in Berlin unter Ziemski ge¬
wesen, von diesem aber entlassen worden sei. Der
Staatsanwalt beantragte 2 Jahr 3 Monate Ge¬
fängnis, das Urteil lautete auf 2 Jahr 1 Monat
Gefängnis.

Pfleget die Zähne mit:

Tilit



SÄ Deutscher Reichstag.
290. Sitzung von 23. MärZ. 10 Uhr.

Das Haus ist schwach besetzt.
Am Bundesratstische: Graf Posadowsky u. a.

Präsident Graf Ballestrcm: Wir haben einen
recht schmerzlichen Verlust erlitten. (Die Anwesenden
erheben sich.) Upser verehrter Kollege Siemens
Frhr. v.Heeremann-Zuydwyk, Mtglied der deutschen
Reichstage seit 1871, ist heute morgen um 8V2 Uhr
im St.Hedwigskrankenhause verschieden, nachdem er

bis zum letzten Augenblick vor seiner vor kurzem ein-
getretenen Krankheit im Dienste des Vaterlands
hervorragend gearbeitet und an den Verhandlungen
des Reichstags jederzeit sich eifrig beteiligt hat, ob¬
wohl das hoheAmt, welches er im Preußischen Abge¬
ordnetenhause bekleidete, seine Tätigkeit und sein
Interesse in hohem Maße in Anspruch nahm. Sein
Andenken wird bei uns stets in hohen Ehren bleiben.

Meine Herren! Sie haben sich erhoben, um

das Andenken des verstorbenen Kollegen zu ehren.
Ich konstatiere das.

Bei der darauf folgendenBeratung des Kinder-
schutzgesetzes bedauert Abg. Wurm (Soz.), daß das
Gesetz nicht auch auf die Kinderarbeit in land- und
forstwirtschaftlichen Betrieben ausgedehnt sei. -

In der Spezialdebatte werden die ersten 14
Paragraphen ohne Debatte genehmigt.

Das Gesetz wird nach unerheblicher Debatte
angenommen mit einem Antrag des Grafen Bern-
ftorff zu § 15, wonach in Orten mit weniger als
20 000 Einwohner unter gewissen Bedingungen
die Beschäftigung von Kindern unter 12 Jahren zu
gestatten sei.

Es folgt die dritte Beratung des Etats.
In der Generaldebatte verbreitet sich Abg.

D. Spahn (Ztr.) über die Stellung Deutschlands
zum Dreibund: die Ausführungen des Reichskanz¬
lers hierüber fänden Anklang, er verbreitet sich dann
über die Venezuelafrage und verwahrt das Zentrum
vor der Insinuation, daß es die Zuschußanleihe ab¬
lehne, weil das Jesuitengesetz noch nicht gekommen
sei.

Bei dem Etat des Auswärtigen Amts wünscht
Abg. Haffe (natl.), daß die Regierung sich der Deut¬
schen in Südafrika, die ihr Vermögen im Buren¬
kriege verloren hätten, annehme. Beim Kolonial¬
amt bedauert er den unfreundlichen Ton des Gou¬
verneurs Leutwein gegen die Einwanderung von
Buren in Südafrika.

Beim Etat des Reichsamts des Innern be¬
mängelt Abg. Baffermann (natl.), daß auch in die¬
sem Jahre das Gesetz über die kaufmännischen
Schiedsgerichte nicht zur Erledigung komme.

Staatssekretär Graf von Posadowsky erklärt,
im Bundesrat sei man über die Vorlage des Reichs¬
kanzlers betreffend die kaufmännischen Schieds¬
gerichte geteilter Ansicht, hoffe jedoch, daß in der
nächsten Tagung Vorlegung erfolge. -

Abg. Singer (Szd.) bedauert ebenfalls, daß
der Bundesrat den Entwurf noch nicht fertiggestellt
habe.

Abg. Bebel (Szd.) kommt auf die Angriffe
Stöckers in einer früheren Verhandlung zurück, und
charakterisiert den von Stöcker als Vertrauensmann
hingestellten Normann-Schumann als völlig unzu¬
verlässig.

Hierüber entspinnt sich eine Auseinandersetzung
zwischen den Abgg. Singer und Stöcker; ersterer
wird wegen des gegen Stöcker gebrauchten Aus¬
drucks „Verworfenheit“ zur Ordnung gerufen.

Mehrere sozialdemokratische Abgeordnete brin¬
gen Beschwerden vor hinsichtlich verschiedener Ar¬
beiterklassen.

Abg. Brömel (stets. Vgg.) weist die von Luke
gegen den Weinhandel in den Seestädten, nament-

(Rachdruck verboten.)
12 J Die Rohrburger.
Humoristischer Roman von Georg Persich.

XI,
In Rohrburg waren die Vorbereitungen zum

Konzert für den neuesten Wohltätigkeitsfonds in
vollem Gange. Es sollte ja nach des Geheimrats
Wunsch und Willen ein „Ereignis ersten Ranges“
werden, wozu vor allen Dingen gehörte, daß die
Rohrburger sich lebhaft an dem Besuch beteiligten.
Täglich einmal lief der rührige alte Herr auf die
Redaktion des Jntelligenzblattes, um einen Wasch¬
zettel für den redaktionellen Teil unterzubringen.
Der Redakteur war ein höflicher Mann, aber alles
hat seine Grenzen, und zuletzt schielte er, wenn der
Geheimrat seine seitenlangen Artikel auf den
Schreibtisch niederlegte, bedenklich nach dem Papier¬
korb. Schließlich siegte doch immer wieder die Er¬
wägung, daß es einer guten Sache zu dienen galt,
und die Druckerschwärze bewährte weiter ihre
ftimmungmachende Kraft.

Geradezu mitzlaunig, als er von dem „Arran¬
gement“ des Geheimrats erfuhr, war Herr Jansen.

„Der sollte auch einmal seine Hände von
Dingen lassen, die ihn nicht kümmern,“ murrte er.
Er war natürlich weniger auf den Geheimrat und
auf das Konzert an sich als auf den Umstand schlecht
zu sprechen, daß Hugo und Frau Käte zusammen
wirken würden.

„Das hast Du ja recht geschickt eingefädelt“-,
bemerkte er zu dem Freunde. „An Dir ist ein euro¬

päischer Diplomat verloren gegangen.“
Hugo lachtetthm vergnügt ins Gesicht.
„Drssmal überschätzt Du meine Fähigkeiten.

Ich habe nicht das Geringste dazu getan.“
„Daun mußt Du Dich über Dein Glück wun¬

dern.“
„Geschieht auch“, entgegnete Hugo, den die

Üble Laune des alten Freundes belustigte. „Du
wirst doch am Konzertabend in der ersten Reihe
sitzen?“

/,Jch? Ich werde durch totale Abwesenheit
glänzen!“

„Oho!“
c

„Es sei denn, daß Deine Partnerin heiser
würde und Nicht sänge oder daß Du SDir die Finger
verstauchtest und nicht spieltest.“

„Du hast ja recht fromme Wünsche!“ ,

„Was würdest Du nun aber erst sagen, wenn
ich zu Frau Doktor Mendel ginge und zu ihr spräche:
„Dieser junge Mann mit Namen Hugo König ist ein
Phantast, ein Sausewind, vor dem ich Sie warnen

muß.
mm I
Nähe zu schwelgen, daß er

“

„Das Weitere würdest Du Dir schenken können.
Eine deutliche Handbewegung nach der Tür und

wärest in Ungnaden entlassen.“

lich in Stettin, erhobenen Anschuldigungen zurück.
Schließlich wird der Etat des Reichsamts des

Innern endgiltig angenommen.
Bei Beratung desMilitäretats erklärt General¬

leutnant von Tippelskirch, daß die kürzlich von so-
zialdemokratischerSeite vorgebrachten Angaben über
die Mißhandlung einesSoldaten völlig unbegründet
seien.

Abg. Zubeil (Szd.) wiederholt die Beschwerden
über die Zustände in den Artilleriewerkstätten von
Spandau und wendet sich gegen die früheren Aus¬
führungen des Generalmajors von Einem.

Generalmajor von Einem führt aus, unrichtige
Behauptungen würden nicht richtiger, wenn man
sie wiederholt oder wenn sie in der „Laterne“ ge¬
standen hätten.

Hiermit ist der Militäretat erledigt.
Beim Marineetat tadelt Mg. Kirsch (Ztr.), daß

im Falle des Matrosen Köhler ein Oberkriegsge-
richtsrat besonders nach Athen geschickt worden ser.

Geheimrat Perels betont, daß unser Konsul in
Athen keine zuständige Gerichtsbarkeit habe.

Nach Erledigung des Marineetats vertagt das
Haus die Weiterberatung auf morgen.

Schluß 5% Uhr.

B“ Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

51.- Sitzung vom 23. Mürz 11 Uhr.
Das Haus ist gut besetzt.
Am Ministertisch: Studt u. a.
Vor Eintritt in die Tagesordnung bemerkt

Präsident v. Kröcher: Meine Herren! Was wir
schon seit einigen Tagen befürchtet haben, ist ein¬
getroffen. Der erste Vizepräsident des Hauses,
Freiherr v. Heereman, ist heute Morgen y29 Uhr
seiner Krankheit erlegen. (Die Mitglieder erheben
sich von den Plätzen.) Herr v. Heereman ist eines
der ältesten Mitglieder des Hauses; er gehörte dem
Hause seit 1870, also 33 Jahre lang, an, und er

ist 21 Jahre lang erster Vizepräsident des Hauses
gewesen. Er hat sich in hervorragender Weise als
Führer einer großen Fraktion und als Mitglied
von Kommissionen, als Debatter im Hause und als
Vizepräsident in der Leitung des Hauses an den
Geschäften beteiligt. Ich sehe, meine Herren, Sie
haben sich zu Ehren des Andenkens des Verstorbenen
von Ihren Plätzen erhoben. Ich glaube in Ihrem
Sinne zu handeln, wenn ich namens des Hauses
cur die Hinterbliebenen ein Beileidsschreiben richte
und einen Kranz am Sarge des Verstorbenen nieder¬
lege. (Zustimmung.) Damit ist das Haus ein¬
verstanden. Über die Dispositionen zur Trauerfeier¬
lichkeit werde ich den Herren, sobald sie von der
Familie getroffen sind, Mitteilung machen.

Hierauf tritt das Haus in die Tagesordnung
ein. Einzigen Gegenstand derselben bildet die dritte
Beratung des Etats.

In der Generaldebatte spricht
Abg. v. Staudy (Ions.) seine Übereinstimmung

mit den Maßnahmen zur Förderung des Deutsch¬
tums im Osten aus und polemisiert gegen die neu-

lichen Ausführungen des Abg. v. Glebocki. Bei der
großen im Hause herrschenden Unruhe bleiben seine
Äußerungen im Zusammenhang unverständlich. Die
Polen sollten nicht glauben, daß die Deutschen sich
alles gefallen lassen. Es gebe glücklicherweise noch
einen Furor teutonicus. Die Deutschen wollen den
Frieden, aber die Polen zwingen sie zum Kampf.
Redner bemängelt schließlich die zu niedrige Be¬
messung der Ostmarkenzulage für Lehrer. Auf diese
Werse werde dem Lehrermangel nicht abgeholfen
werden.

Minister Dr. Studt: Ich habe bereits neulich
hier namens der Königlichen Staatsregierung zu

„Soll ichs auf den Versuch ankommen lassen?“
Hugo mochte diese Frage doch nicht bejahen.
„Ich kann Dir nur die Versicherung geben, daß

die Folgen eines derartigen Freundschaftsbeweises
Dir selbst am wenigsten behagen würden. Du
würdest das Konzert wahrscheinlich verhindern —,
mir würde das nicht das Herz brechen, Du würdest
meinem ohnehin nur kurzen Aufenthalt in Eurem
geliebten Rohrburg ein noch rascheres Ende be¬
reiten — auch das würde sich ertragen lassen, Du
würdest mich bloßstellen, daran ist auch noch keiner,
der sich selbst nichts vorzuwerfen hat, gestorben; die
junge Frau aber, die sich keines Fehls bewußt ist,
würdest Du in eine höchst peinliche Lage bringen
und Dir selbst bliebe zuguterletzt das erhebende
Gefühl, das alles angerichtet zu haben, weil Dein
Argwohn Dir am hellen Tage Gespenster zeigt.“

Jansen blieb die Erwiderung nicht schuldig.
„Sehr scharfsinnig zurechtgelegt“, sagte er.

„Woher kommt Dir nur so über Nacht diese un¬
menschlich viele Logik? Du darfst mich übrigens nicht
falsch verstehen. Dafür bürgt mir ihr, wie ich
glaube, stahlharter Charakter, dafür bürgst auch Du
mir —“ und ohne Hugos ironische Verbeugung zu
beachten, „es tut mir nur leid, Laß Du Dich an ein
Phantom klammerst, wo Dir bie gesunde Wirklich¬
keit ein Glück darbietet, wie vielleicht niemals wieder
in Deinem Leben. Halb hast Du die Stunde, die
Dir zum Zugreifen beschieden ist, ungenützt ver¬
streichen lassen, und ich befürchte, auch die andere
Hälfte wird Dich als tatenlosen, mit Blindheit ge¬
schlagenen Träumer finden.“

Jetzt ging Hugo ein Licht auf.
„Der Sinn Deiner dunklen Rede scheint mir

der zu sein“, meinte er, „daß ich in der mir noch
gebliebenen anderen Hälfte der großen Glücksstnnde
eine bessere Hälfte erküren soll? Du willst mich
verkuppeln? Ein Schicksal, vor dem Du Dich mit
allen Junggesellenknifsen und -Tücken bewahrt hast,
willst Du auf mein unschuldiges Haupt herab be¬
schwören? Oh — das ist hart!“

„Wäre mir das Schicksal jemals in so holder
Gestalt genaht, ich hätte mein Zölibatgelübde ge¬
brochen und hätte geheiratet.“

„Und wer ist sie, die das unmöglich Erscheü
nende möglich gemacht haben würde?“

Jansen hielt es nicht für opportun, mehr zu
verraten. Er meinte sogar, schon zu redselig ge¬
wesen zu sein.

So entgegnete er denn ausweichend : „Ich habe
gar keine Bestimmte Person im Auge. Es war nur

so eine Ansicht. Ein flatterhafter Gesell wie Du
kann nicht zertig genug ans Bändchen genommen
werden.“

Der „flatterhafte Gesell“ belohnte diese wohlge¬
meinte Stmtdrede mit lautem Gelächter.

„Dein unfreiwilliger Humor ist von unwider¬
stehlicher Gewalt“, versicherte er. „Erst stürz' Dich
selbst ins Unglück, dann verlange von anderen, daß

erklären gehabt, daß die sogen. Ostmarkenzulage für
Beamte und Lehrer von der Staatsregierung als
ein geschlossenes Ganze angesehen werden muß, um
einen Vergleich von der einen Seite nach der anderen
hin zu vermeiden und weil sich sonst bei Versetzungen
allerhand Schwierigkeiten ergeben würden. Die
Ausführungen des Mg. v. Staudy laufen darauf
hinaus, daß die für die Lehrer in Aussicht ge¬
nommenen Zulagen völlig unzureichend seien. Ich
glaube nicht, daß dies der Fall ist, namentlich wenn
man sich gegenwärtig hält, daß außer der sogen.
Ostmarkenzulage nach 200 000 Mk. für besondere
Remunerationen der Lehrer in gemischtsprachige
Gebieten zur Verfügung stehen; dazu kommt, daß
die Staatsregierung aus einem anderen Titel in der
Lage ist, Remunerationen und Unterstützungen zu
bewMgen. Bei allem Wohlwollen für die Lehrer
in den gemischtsprachigen Landesteilen und bei aller
Anerkennung der großen Schwierigkeiten und der
Angriffe, denen die Lehrer dort ausgesetzt sind, muß
ich doch auf das allerbestimmteste erklären, daß die
Ursachen eines Lehrermangels in Posen und West¬
preußen auf ganz andere Momente zurückzuführen
sind als die, welche Herr v. Staudy geltend gemacht
hat. Es handelt sich darum, gewisse Folgen von
Unterlassungen früherer Jahre gut zu machen, und
die Staatsregierung ist bemüht, mit allem Nach¬
druck diese Übelstände zu beseitigen. Es sind in den
letzten Jahren Präparandenanstalten und Seminare
neu gegründet, und ich glaube, daß in nicht ferner
Zeit der Lehrermangel Beseitigt ist. Auf dem Wege
einer Zulage werden wir meiner Ansicht nach kaum
auf einen Zuzug aus anderen Provinzen rechnen
können.

Mg. b. Glebocki (Pole) entgegnet auf einige
Ausführungen des Mg. v. Staüdy, bleibt jedoch
auf der Tribüne unverständlich.

Mg. Dr. Krause (nat.-lib.): Ich mutz auf die
Angriffe eingehen, die am Sonnabend die Her. en
ö. Wangenheim, Dr. Hahn und Schoos gegen mich
gerichtet haben, obwohl ich es bedaure, daß ich die
kostbare Zeit des Hauses damit in Anspruch nehmen

' muß. Aber ich bin es meiner Person schuldig, darauf
zu erwidern. Die Herren v. Wangenheim, Schoos
und Dr. Hahn haben es für gut befunden, am
Sonnabend sich bei einer ganz unpassenden Gelegen¬
heit mit meiner Person zu beschäftigen und An¬
griffe gegen mich zu schleudern. Mein Freund
Dr. Friedberg hat diese Ausführungen als Über¬
fall bezeichnet. Ohne daß ich mir den Ausdruck
„Überfall“ zu eigen machen will, glaube ich doch, es
wäre richtiger gewesen, Herr v. Wangenheim hätte
mich vorher schriftlich von dem Ausfall gegen mich
benachrichtigt. (Sehr richttg bei den Ilational-
ltberalen.) In der Sache selbst handelt es sich
um eine angebliche Äußerung, die ich imMärz 1891,
also vor 12 Jahren in einer Sitzung der national-
liberalen Fraktton, an der nur Fraktionsgenossen
teilgenommen haben, gemacht haben soll. Es han¬
delte sich darum, ob die nationalliberale Fraktion
die Kandidatur des Fürsten Bismarck im 19.
Hannoverschen Wahlkreise unterstützen sollte. Ich
habe mich dagegen erklärt, daß meine Partei als
solche den Fürsten Bismarck als Kandidaten auf-
stellte und habe das sachlich motiviert. Die Fraktton
hatte dann auch beschlossen, von einer Fraktions¬
kandidatur des Fürsten Bismarck Abstand zu
nehmen. Ich soll nun die Äußerung getan haben:
„Ein Mann, der auf Krücken geht, gehört nicht in
den Reichstag.“ Ich habe gar keine Bedenken zu
erklären, daß wenn ich oder irgend ein anderer eine
solche Äußerung getan hätte, sie unfair und un¬
passend gewesen wäre, sie wäre aber auch unglaub¬
lich töricht gewesen, denn soviel mir bekannt ist, ist
sie einmal gegenstandslos, da Fürst Bismarck zu

jener £eu uoeryaup: nrcyr auf Krücken ging (Zuruf
rechts: Mer an einem Stock!) — den Stock hat er
benutzt, gewiß, das ist aber ganz etwas anderes;
dann aber wird man mir auch eine so unlogische
Auffassung nicht zutrauen können, denn wir arbeiten
doch hier glücklicherweise nicht mit den Beinen,
sondern mit dem Kopf. (Heiterkeit.) Es wäre ja
sinnlos gewesen, so etwas zu sagen. Ob diese Äußer¬
ung tatsächlich gefallen ist oder nicht, will ich dahin¬
gestellt sein lassen. Ich habe sie jedenfalls nicht getan.
Ich weiß aber, daß andere Personen, die Herren
Schoos und Schelm gesagt haben, solche Äußerung
sei gefallen. Sowohl Herr Schoos als Herr Schelm
behaupten, daß Herr v. Eynern sofort nachdem die
Äußerung gefallen war, empört das Fraktions-
ztmmer verlassen habe. Herr v. Eynerit wird ja
darüber das, was er für nötig befindet, selbst sagen.
Wer das sage ich jetzt schon: Es ist richtig, daß
Herr Eynern das Fraktionszimmer während
dreser Sitzung verlassen hat, aber nicht im Anschluß
an eine Äußerung von mir, sondern im Anschluß
an eine Äußerung eines anderen Abgeordneten, den
zu nennen mir, selbstverständlich die Diskretion bet-
rnetei Es ist in unserer heutigen Fraktionssitzung-wo dreser Fall zur Sprache kam, auch daran er¬
innert worden, daß es sich damals um eine höchst
erregte Sitzung gehandelt habe und daß vielleicht
gesagt worden ist, man wolle nicht, daß Fürst Bis-
marck auf den Krücken der nattonalliberalen Partei
tn den Reichstag ziehe. (Sehr richttg! bei den
Nattonalliberalen.) Ich behaupte nicht, daß das
Wagt rst, aber totr sind darauf gekommen, daß es
blellercht gesagt fern könnte. Der einzige positive

dafür, ob die Äußerung gefallen ist, ist in
zwei Erklärungen des Herrn Schoos zu finden. Die
eme Äußerung, daß der Abg. v. Eynern das
Frakttonsztmmer verlassen habe, habe ich schön als
unrichtig nachgewiesen, und die zweite Erklärungdes Herrn Schoos, die dahin geht, er hätte mich in
unserer Fraktionskneipe selbst auf diese Äußerung
aufmerksam gemacht, erkläre ich für völlig aus der
Luft gegriffen. Sie ist völlig unrichttg, und es
wird mrr schwer, an den guten Glauben des Herrn

z5?ei?erjeit§̂ 3U glauben. (Große Unruherechts; Glocke des Präsidenten.)
,

Präsident von Kröcher: Herr Mgeordneter Dr.
Krause, Sie dürfen nicht an dem guten Glauben
eines anderen Mgeordneten zweifeln; auch nicht in
dreier Form. Ich rufe Sie zur Ordnung. (Un¬
ruhe links.)

„

®r- Krause (fortfahrend): Ich kann
positiv erklären, daß Herr Schoof mit mir über den
Vorfall nicht gesprochen hat, daß ich überhaupt an
erner Fraktionskneipe in jenen Jahren gar nicht
terlgenommefi habe, und daß eine solche Äußerung
von mir nicht gefallen ist. Nun aber, wenn sie ge¬
fallen wäre, was würde daraus folgen ? Es würde
daraus folgen, daß ich in einem unehrerbietigenAusdruck gegen den Fürsten Bismarck gesprochen
hatte, aber durchaus nichts sonst gegen seine Person.An der ganzen Sache interessiert eigentlich nur ein
Punkt das Haus, nämlich, ob es richtig ist, angeb¬
liche Äußerungen eines Mgeordneten hier im Hause
vorzubringen und zu versuchen, ihm daraus einen
Strick „zu drehen, wenn er selbst erklärt, daß er
diese Äußerung nicht getan hat. Ist es richttg,
so etwas hier vorzubringen, wenn es feststeht, daß
die angebliche Äußerung nur in einer Frakttons-
fttzung gefallen sein kann? Ist es richttg, solche
Äußerungen vorzubringen, wenn sie nur durch
Vertrauensmißbrauch in die Öffentlichkeit gefönt-
men sein können? (Lebhafte Zustimmung.) Da¬
rüber erwarte ich getrost das Urteil des Hauses.
(Lebhafter Beifall bei den Nationalliberalen.)

sie's Dir nachtun. Warum machst Du nicht Deiner.
Heiratskandidattn — ich wette, daß Du trotz Deiner
Ableugnung an eine Dir sehr bekannte denkst — den
Antrag, zu dem Du mich verleiten willst? Du bist
eine ganz andere Partie — ein Mann in gesicherter
Stellung, während ich vorläufig nur eine Frau ge¬
brauchen könnte, die einen Mann anständig ernähren
kann. Wie ist es mit Deinem Protege eigentlich
in dieser Hinsicht bestellt?“

„Ich strafe Dich mit Verachtung“, antwortete
Herr Jansen. Er ließ seinen Bart einige Male
durch die Hand gleiten und sagte dann geschäfts¬
mäßig: „Ehe ich's vergesse — der Postwirr läßt
sich Dir empfehlen. Du seiest seit drei oder vier
Tagen nicht bei ihm gewesen.“

^ ^
„Die Konzertvorbereitungen ließen mir keine

„Dann muß ich wohl meinen Schoppen täglich
allein trinken?“ p

„Mer Du strafst mich ja doch mit Ver¬
achtung?“

„Im „Posthause“ dispensiere ich mich davon.“
Und mit Sarastros ttefgründigem Baß stimmte

der Oberlehrer das schon mehr als einmal profa¬
nierte Lied an: „In diesen heiligen Hallen kennt
man die Rache nicht.“

Seine unbesiegbare Frohnatur kam wieder
zum Durchbruch. Er hatte nicht übel Lust gehabt,
dem jungen Freunde ein ernsthastzs moralisches
Privatissimum von längerer Dauer zu halten, über
einen kleinen Anlauf dazu war er indessen nicht
hinausgelangt und vorläufig schien ihm dieser auch
zu genügen. Das leichtlebige Künsüerblut ließ sich
nicht im Handumdrehen verdicken und sein Umlauf
war nicht auf einmal derart zu verlangsamen, daß
er mit demjenigen aller honetten Leute gleichen
Schritt hielt. Übrigens — wie kam gerade er

dazu, den Jungen zum Philister, zum Duckmäuser
stempeln zu wollen?“

Er fürchtete, daß der Freund in jugendlicher
Unbesonnenheit eine Torheit begehen mochte —

Frau Käthe anhimmeln, ihr zu Füßen stürzen —

so was geschah ja nicht bloß in Romanen. Und
dann die Konsequenzen! Sie konnten sehr harm¬
los sein: die junge Frau konnte sagen: „Mein
Herr, stehen Sie auf. Sie ruinieren sich Ihre Pan-
talons!“ Sie konnte ihm einen gelinden oder kräfti¬
gen Backenstreich geben. Diese Erledigung der An¬
gelegenheit unter vier Augen war noch am wenigsten
besorgniserregend. Der Freund würde den Rein¬
fall erleben, den er ihm mit zukunftssicherem Seher¬
blick prophezeit hatte. Und er wäre ihm sehr zu¬
träglich gewesen. Wenn nun aber der Gatte auf¬
merksam wurde! Oder wenn die Katastrophe noch
andere Zeugen hätte! Rohrburg würde an dem
Skandal ein Säkulum lang zehren und der rasende
See der allgemeinen Klatschwut würde außer den
zunächst Beteiligten auch ferner Stehende in seine

Strudel ziehen. Unter keinen Umständen durfte es
so weit kommen!

.

Am meisten aber machte Herrn Jansen Senta
zu schaffen, an die er nur immer mit Wehmut
denken konnte. Und ihretwegen packte ihn manch¬
mal ordenllich der Zorn gegen Hugo, wie vorhin,
wo er es fast ausgeplaudert hätte, was er in. dieser
Mädchenseele für geheime Gedanken entdeckt zu
haben glaubte.

Unerwiderte Liebe! Der Oberlehrer konnte sich
diesen Zustand nur unklar vorstellen,' aber schreck¬
lich genug mußte er sein. Ja, wenn noch der alte
Fritz gelebt hätte! Dann hätte sich eine Bittschrift
an den König aussetzen lassen, des Inhalts: Majestät
wolle Allergnädigst geruhen, zu befehlen, daß „Er“
„Sie“ und „Sie“ „Ihn“ heirate und Majestät wolle

'

ferner geruhen, Mlerhöchstseinen Krückstock als Aus-
rufungszeichen hinter diese ordre d’un superieur
?u setzen. Leider waren diese schönen Zeiten vor¬
über; auch mit Liebestränklein war nichts mehr
anzufangen, weil sie in keiner staatlich konzessionier¬
ten Apotheke zu haben waren. Fürwahr, ein prosai¬
sches Jahrhundert!

Man ersieht hieraus, daß der wackere Herr
Jansen nichts unerwogen ließ, um alles zum Besten
zu wenden, doch war er klug genug, sich vor Über¬
stürzung zu hüten. Er wollte sehen, was weiterhin
mit Kompromissen auszurichten war

Kein noch so aufmerksamer Beobachter würde
übrigens in dem äußeren Benehmen Hugos gegen¬
über der anmutigen Frau Käthe die geringste Ab¬
weichung von einer respektvoll höflichen Haltung
bemerkt haben. Er heuchelte dieses Betragen nicht,
er hätte gar nicht anders sein können. Seine bis
zur Anbetung gehende Verehrung der „gnädigen
Frau“ hielt er unter strengem Verschluß in der ver¬
borgensten Kammer seines Herzens.

Er befand sich in feiertäglicher Stimmung,
wenn er das reizende Heim des jungen Paares in
der Vorstadt aussuchte. Merkwürdigerweise genierte
ihn auch die Gegenwart Dr. Mendels nicht, der den
Proben mit Vorliebe beiwohnte. Der Oberlehrer
war stolz auf das schöne Talent seiner Gattin, we¬

niger wollte ihm allerdings der Gedanke eines
öffentlichen Auftretens gefallen und der letztere um

so weniger, je näher der Konzertabend heranrückte.
Weshalb, wußte er im gründe selbst nicht. Es war
eine in der besten Gesellschaft Rohrburgs ausgeübte
Handlung humanitärer Gesinnung. Und trotz¬
dem —

Zum Leidwesen Hugos waren nur wenige Pro¬
ben erforderlich, da Frau Käthe vieler Übungen
nicht bedurfte. Sie sang eine Opernarie, einige
Kompositionen von Schubert und das von Hugo
vertonte Lied, das dem Geheimrat so sehr gefallen
hatte. Hugo hatte sich gegen die Aufnahme dieses
Liedes in das Programm gesträubt, hatte aber
nachgegeben, als Frau Käthe darum bat.

^Fortsetzung folgte



Akg. v. Eynern “(riT) b^eichnek an Ser Hand
seiner Notizen über die nationalliberale Fraktrons-
s.tzung vom 17. März 1891 die Behauptung des
Abg. Schoos als unwahr.

Präsident v. Kröcher: Sie dürfen nur sagen:
unrichtig.

Abg. v. Eynern: Also, was der Abgeordnete
Schoos gesagt hat, ist unrichtig. (Heiterkeit.) Der
einstimmige Ausschluß des Abgeordneten Schoos
aus der Fraktion ist 6 Jahre nachher, 1897, erfolgt,
und so viel ich weiß, hat Herr Schoos erst nachher
mit seinen Angriffen gegen Herrn Dr. Krause be¬
gonnen.

Abg. Freiherr von Wangenheim (kons.) erklärt,
daß Abgeordneter Dr. Krause die AngÄegenheit
Willich im Februar seiner Bitte entgegen zur
Sprache gebracht und dabei den Bund der Landwirte
aufs heftigste angegriffen habe. Dabei habe er ihm,
Redner, falsche Informationen vorgeworfen. Die¬
sem Vorwurf habe er nicht früher entgegentreten
können, als am Sonnabend, da er vorher stets durch
den Debatteschluß daran verhindert worden sei. Ab¬
geordneter Krause habe seine Äußerungen provo¬
ziert. (Widerspruch bei den Nationalliberalen.)

Abg. Dr. Hahn (Bund der Landw.) nimmt den
Abgeordneten Schoof in Schutz.

Abg. Schoos (b. k. P., sehr schwer verständlich)
erklärt, er wisse ganz bestimmt, daß der Abgeordnete
Dr. Krause die in Frage stehende Äußerung getan

. habe. (Hört! hört!) Er habe später Herrn Dr.

Krause in der Fraktionskneipe daran erinnert und
da habe dieser gesagt: Solche Äußerung kann ich ja
gar nicht getan haben. (Heiterkeit.) Er müsse Met
bleiben, was er mitgeteilt habe.

Abg. Dr: Friedberg (nat.-lib.): Was hat
eigenllich Herr Hahn mit der ganzen Sache zu tun?

in körperlicher und geistiger Gesundheit vor uns.

Herr Schoof nimmt an einer Fraktionssitzung der
nationalliberalen Partei teil, er glaubt dort eine
für ein Mitglied der Partei im Falle der weiteren
Bekanntgabe äußerst peinliche Bemerkung gehört zu
haben und er entblödet sich nicht, diese Bemerkung
an einen außerhalb der Parteirichtung stehenden
Herrn zu schreiben, begeht also die denkbar größte
Indiskretion. (Zustimmung links.) Der Herr, an

den der Brief geschrieben ist, macht nun davon Ge¬
brauch in der Öffentlichkeit. Das Verfahren dieser
beiden Herren kann ich als korrekt nicht bezeichnen;
ich überlasse Ihnen das Urteil. Das ist ein Grund,
warum ich Herrn Schoos nicht für einen klassischen
Zeugen halte. Der zweite Grund sind die beglei¬
tenden Umstände, unter denen Herr Schoof aus un¬

serer Fraktion unfreiwMg ausgetreten ist. Das
Protokoll über diesen Vorgang habe ich hier. Sollte

' ich dazu gezwungen werden, so werde ich es vorlesen;
es ergibt sich daraus, wie einzelne Mitglieder un¬

serer Fraktion damals über das Verhalten des

Herrn Schoos geurteilt haben. Mag nun die Äußer¬
ung von einem Mitgliede unserer Fraktion gefallen
sein oder nicht, sie derartig aufzubauschen, kann nur

ist unangemessen und so töricht, daß man sie eigent¬
lich einem vernünftigen Menschen nicht zutrauen
sollte; aber ein Kapitalverbrechen ist sie doch ganz
gewiß nicht. (Sehr richtig! links.) Denken Sie z. B.
daran, daß Fürst Bismarck mit allen Parteien des
Hauses zusammengestoßen ist — ich erinnere an

seinen Zusammenstoß mit der konservativen Partei,
an die berühmten „Kreuzzeitungs“-Arttkel, wo dem

Fürsten Bismarck vorgeworfen wurde, unsaubere
Finanzgeschäfte mit Bleichröder zu treiben, an die
Antwort des Fürsten, daß man mit den Leuten, die
das denken, anständigerweise nicht umgehen könnte,
dann an die Deklaration der „Kreuzzeitung“. Ich
nehme an, daß auch vielleicht in Zentrumskreisen
auf der Höhe des Kulturkampfes manchjes scharfe
Wort über den Fürsten gefallen ist. Diese Dinge so
aufzubauschen, hat von vornherein keinen Sinn, und
daher handelt es sich hier nicht um eine Klarstellung,
sondern um eine persönliche Ranküne gegen den Ab¬

geordneten Dr. Krause. .

Herrn von Wangenheim erwrdere ich, daß ferne
Bemerkung doch nicht so harmlos war, wie er es

darstellt. Sie stellen es doch gewiß nicht m Abrede,
daß Sie auf den heute hier verhandelten Vorgang
wieder angespielt haben. Von Angriffen gegen

Herrn Schoof ist mir nichts bekannt, ich glaube

(Nachdruck verboten. Me Rechte vorbehalten.)

2] Im bösen Schein.
Roman von L. Haidheim.

Am andern Morgen empfing der Ober¬

kirchenrat Rothhausen beim Frühstückstische durch
das sauber gekleidete Hausmädchen seine Postein¬
gänge.

Die kleine Familie, die jetzt außer ihm nur

aus seiner Gattin und zwei erwachsenen Töchtern
Mtarü), freute sich allmorgendlich auf diesen Mo¬
ment. Mit dem gewohnten guten Lächeln des

Vaters, der den Seinen nur zu gern ein Vergnügen
bereitet, verteilte der alte Herr immer die Briefe
und Drucksachen an die Adressatinnen. Me Mama
bekam einen Brief aus Indien von ihrem 'dort

ansässigen Bruder, Eveline, die älteste Tochter,
mehrere Ansichtskarten und eine Modenzeitung,
Helene eine Einladung zur Hochzeit einer Pen¬
sionsfreundin und mehrere zart gefärbte Billets
vom Kränzchen, dessen meiste Mitglieder. im See-
bade weilten.

Die drei Damen lasen, teilten einander hier
und da die erhaltenen Nachrichten oder Grütze mit
und achteten nicht auf die sich auffallend verändern¬
den, erblaßten Mienen des Vaters.

Endlich bemerkte aber doch die Mutter, daß
seine Hand, die einen offenen Brief hielt, heftig
zitterte und daß er seltsam verstört schien.

Zugleich sah sie, daß vor ihm ein bereits ge¬
öffnetes amtliches Schreiben lag.

„Was ist Dir, lieber Mann? Unannehmlich,
keilen?“ fragte sie, erschrocken auf das Schriftstück
zeigend. .

Der Gatte blickte auf und starrte sie nnt emem

ganz leeren Blick, offenbar fassungslos, an.

„Hermann! Was fehlt Dir? Was enthält
dies Schreiben?“ rief sie beunruhigt.

„Nichts, nichts, liebe Frau! Nur einen neuen

Orden — den Roten Adler dritter Klasse!“ be¬

ruhigte er sie. „Das nennst Du doch nichts Unan¬
genehmes!“

Sie atmete erleichtert auf.

nicht. Laß wir uns mii der Person des Herrn Schoof
überhaupt beschäftigen, wir haben dazu gar keine
Veranlassung, Herr Schoof ist für uns ein voll¬
kommen abgetaner Mann. (Unruhe rechts.) Ja¬
wohl, wir haben mit Herrn Schoof gar nichts mehr
zu tun. Die sachliche Seite der Frage ist so klar¬
gestellt, daß gegenüber der ausdrücklichen Erklärung
des Abg. Dr. Krause andere Zeugnisse, die irgend¬
welches Gewicht haben, nicht vorgebracht sind.
(Sehr richtig! links.) Herr von Wangenheim sagte,
Herr Dr. Krause habe seine Angriffe selbst provo¬
ziert dadurch, daß er gegen Herrn Endell ehrenver¬
letzende Angriffe gemacht habe. Herr von Wangen¬
heim gibt damit zu, daß eine gewisie Methode in
der Sache liegt, daß er diese Angriffe lediglich auf¬
gewirbelt habe, um an Dr. Krause Vergeltung da¬
für zu üben, daß er seinen Schützling, Endell, an¬

gegriffen hat. (Sehr richtig! bei den National-
liberalen.) Das ist die Quintessenz des ganzen
Angriffes, und ich glaube, wenn man sich das vor
Augen hält, kann man sich der Überzeugung nicht
verschließen, daß das Wort Überfall, das ich ge¬
braucht habe und das ich hier ausdrücklich aufrecht
erhalte, nicht zu scharf gewesen ist. (Lebhafte Zu¬
stimmung bei den Nationalliberalen.)

Nach kurzen Ausführungen des Abg. v. Eynern
verliest

Präsident von Kröcher die stenographische Nie¬
derschrift der Äußerung, welche ihm Anlaß zu dem
Ordnungsruf des Abg. Krause gegeben. Ich gebe zu,
daß man die Äußerung so annehmen kann: Es wird
mir schwer, an den guten Glauben des HerrnSchoof
zu glauben, — aber ich glaube doch daran. (Heiter¬
keit.) Wenn ich annehmen darf, daß der Abg. Dr..
Krause das hat sagen wollen . .

Abg. Dr. Krause: Ich habe jedenfalls nicht ge¬
sagt, daß ich nicht an den guten Glauben des Herrn
Schoof glaube. Ich habe nur gesagt, „es wird mir
schwer.“

Präsident von Kröcher (sich unter großer Heiter¬
keit den Kopf krauend): Es ist mir auch sehr schwer.
Ich würde zufrieden sein, wenn Sie es mir durch
Kopfnicken Bestätigten. Sie hätten gemeint, es
würde Ihnen schwer, an dem guten Glauben des
Abg. Schoof nicht zu zweifeln, aber Sie zweifelten
doch nicht.

Abg. Dr. Krause (natl.): Ich würde ja gern
alles tun, um von dem Ordnungsruf loszukommen.
Ich glaube aber, es handelt sich nicht um das, was
ich denke oder nicht denke, sondern der Präsident
wird sich an den Wortlaut meiner Äußerung halten
müssen. Wenn ich sage, es wird mir schwer zu
glauben, so sage ich damit jedenfalls nicht, daß ich
nicht glaube.

Präsident von Kröcher: In dem Wortlaut
Ihrer Bemerkung liegt eine Beleidigung, und ich
bedauere, nicht von dem Ordnungsruf Abstand neh¬
men zu können.

Abg. Dr. Hahn hebt hervor, daß Fürst Bis-
marck bezüglicki seiner etwaigen Kandidatur ihm ge¬
sagt habe, daß er sich im Falle derWahl auf der rech¬
ten Seite niedergelassen hatte. DieNationalliberalen
hatten eben Entsagung üben müssen.

Abg. Schoof erklärt, daß ihm mitgeteilt wor¬
den sei, die nationalliberale Partei hätte ihren
Mitgliedern verboten, für den Fürsten Bismarck zu
stimmen.

Abg. Dr. Krieger (freis. Vp.): Wir wollen
uns in den Streit selbst nicht einmischen. Wir halten
es aber mit der Würde des Hauses nicht für ver¬
einbar, daß vertrauliche Äußerungen oder solche an¬

gebliche Äußerungen zum Gegenstand einer Erör¬
terung im Hause gemacht werden. (Sehr richtig!
auf allen Seiten.) Wenn dabei auf Vorgänge zu¬
rückgegriffen wird, die Zwölf Jahre zurücklieaen,
so können wir es nur umsomehr bedauern, wenn das
Haus damit behelligt wird. (Beifall links.)

Nach weiteren kurzen Auseinandersetzungen
zwischen den Abgg. Dr. Sattler (natl.) und Dr.
Hahn beschwert

Abg. Szmula (Ztr.) sich über das Vorgehen
der Regierung gegen die Polen in Oberschlesien,
welche der Bevölkerung in bezug auf die Reliaion
und Sprache Wunden schlage. Me großpolnischen
Bestrebungen beständen nur in der EinbÜdung der
Regierung.

Den Vorsitz hat mittlerweile Dr. Krause über¬
nommen. Er erteilt das Wort an

Minister Frhr. v. Hammerstem: Dieser erklärt,
die Regierung werde alles tun, um dem Lande,
das über 600 Jahre zu keinem Polenreiche gehört,

„Wenigstens nichts Dienstliches! Mer was
hast Du denn? Der Brief ist ja von Hans? Es
ist ihm doch nichts Schlimmes passiert?“

Me Töchter machten der Mutter sanfte Vor¬
würfe.

„Wie Du Dich immer gleich aufregst, DArtter-
chen! Was wird denn dem Hans passieren? Du
bekommst sofort wieder Migräne, wenn Du Dich
nicht gleich beruhigst.“

Während sie die alte Dame noch so beschwich¬
tigten, sahen die jungen Mädchen beide schon, daß
der Vater wirklich tief erregt war. Jetzt sprang
er empor und ging, wie um sich zu sammeln,
schweigend einige Male im Zimmer auf und ab.

Seine Gattin folgte ihm besorgt mit ihren
Blicken. Kein Zweifel, da war Bei Hans irgend
etwas nicht in Ordnung.

Aber was? Die Seinen wußten, daß er ein
durchaus pflichttreuer junger Mann war, dem
nichts, was seiner soliden Denkart zuwider lief,
zugetraut werden konnte.

„Er hat sich verlobt? Nicht wahr, Vater, unser
Hans hat sich verlobt?“ rief Helene plötzlich.

Der alte Herr hielt in seinem nachdenklichen
Wandern inne und sah zu den Damen hin.

„Ja! Wissen müßt Jhr's doch einmal! Sr
zeigt mir in der Tat seine Verlobung an!“

„Und?“ Mt vor Aufregung bebender Stimme
stich die Mutter dieses eine Wort hervor.

Sowohl sie als auch ihre Töchter ahnten, daß
hier keine Freudenbotschaft gekommen war. Mer
was in aller Welt konnte den Vater nur so ver¬
stimmen? Er wäre sicherlich der letzte gewesen, sich
zu erzürnen, wenn einer seiner beiden Söhne eine
Liebesehe schloß, ohne auf Reichtum zu sehen, denn
sie waren ja nicht arm.

„Sprich Hermann! Um alles in der Welt
sprich!“ stöhnte die Mutter.

„Hier ist das Bild!“ sagte der Oberkirchenrat
und legte feiner Frau eine kleine Photographie hin.

Die drei Köpfe der Damen drängten sich dicht
zusammen, die drei Augenpaare bohrten sich auf das
Bildchen.

Yak, Beunruhigungen zu ersparen. Sie durch die
großpolnische Agitation hervorgerufen wird.

Hierauf wird die allgemeine Beratung ge¬
schlossen und eine Reihe kleiner Etats ohne Debatte
genehmigt, ebenso nach kurzer Debatte der Do¬
mänenetat.

Beim Etat der Ansiedlungskommission weift
Landwrktschaftsminister von Podbielski die

Behauptung des Aba. Glebocki (Pole), daß die Kom¬
mission in einem bestimmten Falle unehrlich gehan¬
delt habe, indem sie eine Mittelsperson vorschickte,
zurück.

Bei dem Landwirtschaftsetat bemerkt Minister
von Podbielski gegenüber dem Abg. Engelmann
(natl.), daß die Regierung hinsichtlich der Bekämpf¬
ung der Reblaus an dem bewährten Extinktivver-
fahren festhalte. <*

Bei dem Steueretat erklärt auf eine Anfrage
des Abg. Malkewitz (kons.), ob die Warenhaussteuer
die gewünschte Wirkung gehabt,habe,

Finanzminister Frhr. v. Rheinbaben, die Steuer
sei nicht so unwirksam gewesen, als “man vielfach
geglaubt habe. Sie habe in vielen Städten dazu
beigetragen, die Steuerleistung der kleinen Gewerbe¬
treibenden zu erleichtern. Eine Unterdrückung der
Warenhäuser sei niemals beabsichtigt gewesen, man

habe nur im Interesse des Kleingewerbes ihre Ent¬
wickelung verlangsamen wollen, und das sei er¬

reicht.
Nachdem sodann auch devFinanzetat genehmigt,

wird die Sitzung um 5 Uhr bis %8 Uhr unter¬
brochen. ,

Handelsnachrichten.
Warenmarkt.

Danzig, 23. März. Weizen unverändert. Gehandelt
ist inländischer bunt 756 Gr. 153 M., hellbuut 761 154 M.,
hochbunt 772 Gr. 155 M., Sommer- 750 Gr. 148 M. per
Tonne. — Roggen flauer.Bezahlt ist inländischer 691 Gr.
120 M., 714 Gr. 120,50 M., 702 und 708 Gr. 121 M.,
720 Gr. 122 M., 729 Gr. 123 M., 732 bis 756 Gr. 123,f O
M. zum Konsum 744 Gr. 125 M., polnischer zum Transit
714, 726 und 732 Gr. 89 M. Alles per 714 Gr. per
Tonne. — Gerste unverändert. Gehandelt ist russische zum
Transit große 644 Gr. 96 M. Alles per 714 Gr. per
Tonne. — Erbsen inländische weiße mittel 125 M., russiche
zum Transit Futter- 102 M., weiße mittel 107 M., Gold-
nicht trocken 130 M. per Tonne bezahlt. — Wetter: Schön.
— Temperatur: + 15 Gr. R. — Wind: SW.

Berlin, 21. März. (Original - Wochenbericht sür
Stärke und Stärkefabrikate von Max Sabersky, Berlin W.
Mauerstraße 45/46.) Es sind zu notieren:

Ia. Kartoffelmehl 20,25—20,75 M., Ha. Kartoffelmehl
17.00—18,50 M., Ia. Kartoffelstärke 20,25—20,75 M.,
feuchte Kartoffelstärke Frachtparität Berlin 10,50 M., Fa¬
briken bei Frankfurt a. O. zahlen frei Berlin 10,50 M..
gelber Syrup 23,00—23,50 M., Capillair-Syrup 23,50
bis 24,00 M., Export-Syrup 24,00—24,50 M., Kartofiele
zucker gelb 23,00—23,50 M., Kartoffelzucker cap. 24,00 bis
24,50 M., Rum-Kouleur 32,00—33,00 M., Bier-Kouleur
31.00—32,00 M., Dextrin gelb und weiß Ia. 25,00—25,75
M., Dextrin sekunda 22,00-22,50 M., Weizenstärke (kleinst.)
34.00—36,00 M., Weizenstärke (großst.) 36,00—37,00 M.,
Hallesche und Schlesische 38,00—39,00 M., Schabestärke
31.00—33,00 M., Reisstärke(Strahlen-) 49,00—50,00 M.,
do. (Stücken) 47,00-49,00 M., Ia Maisstärke 28,00-34,00
M. Alles per 100 Kilogramm ab Bahn Berlin bei Par
tieen von mindestens 10000 Kilogramm.

Magdeburg, 23. März. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack —. Nachprodukte 75 Prozent
ohne Sack 7,30—7,50. Matt. Brotraffinade I. ohne Faß
30,07%. Krystallzucker I. nt. S. 29,82V2. Gem. Raffinade
mit Sack 29,82 ‘/r. Gemahl. Melis I. mit Sack 29,32%. —

Rohzucker 1. Produkt Transito f. an Bord Hamburg
per März 16,50 Gd., 16,90 Br., —bez., per April
16,55 Gd., 16,75 Br., —bez., per Mai 16,70 Gd.,
16,75 Br., 16,75 bez., per August 17,00 Gd., 17,10 Br.,
17,10 bez., per Oktober - Dezember 17,95 Gd., 18,00 Br.,
—bez. — Flau.

Hamburg, 23. März. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig, Holsteiner u. Mecklenburg. 154, Hard Winter Nr. 2
März-Abladung 130,50. — Roggen matt, südruss. flau,
9 Pud 20/25 März-Abladung 104,00, holsteinischer und
mecklenburgischer 140. — Mais matt, 121—123, runder
90.00. — Hafer matt. — Gerste matt. — Nüböl
ruhig, loco 48,50. — Spiritus (unversteuert) ruhig, per
März 13% Br., 13% Gd., per März-April 13% Br.,
13% Gd., per April-Mai 13% Br., 13% Gd., per
Mai-Juni 13% Br., 13% Gd. — Kaffee ruhig, Umsatz
1000 Sack. — Petroleum ruhig,- Standard white loco
6,95. — Wetter: Schön.

Köln, 23. März. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
52.00, per Mai 50,00. — Wetter: Heiter.

Pest, 23. März. (Produktenmarkt.) Weizen loco
ruhig, per April 7,46 Gd., 7,47 Br., per Mai 7,38 Gd.,
7,39 Br., per Oktober 7,38 Gd., 7,39 Br. — Roggen per
April 6,68 Gd., 6,69 Br., per Okt. 6,40 Gd., 6,41 Br. —

Hafer per April 6,05 Gd., 6,06 Br., per Oktober—Gd.,

„Mer das ist ja ein wunderhübsches Mädchen!“
rief Eveline dann wie erleichtert.

„Und wie chik die Frisur ist! Ganz modern!
Sieh nur — die Kleiderärmel auch!“ stimmte He¬
lene ein.

„Und so schöne große Augen hat sie!“ lobte
Evi lebhaft.

„Wie gefällt sie Dir denn, Mütterchen?“ fragte
der alte Herr die verstummte Frau.

„Hermann! Gar nicht! Sieh diese tolle Frisur!
Wie eine vom — vom —“

Die nervöse Frau brach in Tränen aus.

„Hermann, so sprich doch! Wer und was ist dies
Mädchen?“

„Aber Elise! Liebste (Eise! Sicherlich ist sie ein
Mädchen von tadellosem Ruf. Dafür bürgt uns
doch unser Junge! Aber freilich, aus guter Familie
— was man in unseren Kreisen so nennt — ist sie
nicht. Der Vater ist Gärtner, sie haben einen Blu¬
menladen und —“

„Ein Blumenmädchen! Hat er sie dort kennen
gelernt?“ schnellte seine Gattin empor. „Das ist fast
noch schlimmer als alles andere!“ schluchzte die alte
Dame, ihrem Gatten um den Hals fallend.

„Elise! Frau! Wie kannst Du nur so reden?
Von Deines Sohnes Braut so herabwürdigend zu
sprechen! Und das, ohne auch! nur den Schatten eines
Grundes dazu zu haben?“ rief ihr Mann vorwurfs¬
voll.

„Und weshalb warst Du so erschrocken?“ gab
sie schlagfertig wie gewöhnlich zurück.

Der Oberkirchenrat schwieg verlegen.
„Papa, lies uns doch den Brief vor — das

ist wohl die beste Aufklärung“, meinte Evi.
Der alte Herr tat dies.
Sein Sohn schrieb, wie alle Verliebten, ganz

entzückt. Seiner Schilderung nach war Elli Blitz
ein Engel,, eine Grazie, ein Götterbild an Schön¬
heit.

Wesentliches stand sonst nicht in dem Briefe.
„Und das schreibt unser ruhiger, vernünftiger

Hans?“ rief Helene lachend. „Na, der ist offenbar
so kopflos verliebt, daß wir ihm alles vergeben
müssen.“

— Br. — Mais per Mai 6,15 Gd., 6,16 Br.7 per WH
6,23 @b.,1 6,24 Br. — Kohlraps prompt 10,30 Gd*
10,80 Br., per August 11,85 Gd., 11,90 Br. — Wetter:
Schön.

Paris, 23. März. Getreidemarkt. “ (Schlußbericht.)
Weizen ruhig, per März 23,25, per April 23,35,
per Mai - Juni 23,55, per Mai - August 23,40. —

Roggen ruhig, per März 16,50, per Mai-August 16,50. —

Mehl ruhig, per März 30,35, per April 30,65,
per Mai - Juni 30,85, per Mai - August 30,90. —

Rüböl ruhig, per März 50,25, per April 50,25, per
Mai * August 51,75, per September-Dezember 53,25. —

Spiritus ruhig, „C t März 47,75, per April 48,00,
per Mai-August 48,50, per September-Dezember 39,75. —)

Wetter: Schön.
Antwerpen 23. März. (Getreidemarkt.) Weizen

behauptet. — Roggen behauptet. — Hafer rrHig. —

Gerste ruhig.
Amsterdam, 23. März. (Getreidemarkt.) Weizen

auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
geschäftslos, per März per Mai —. — Nüböl loco
25, per Mai 24%, per Sept.-Dezbr. —.

London 23. März. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Prachtvoll.

London, 23. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Markt träge. Weizen bessere Nachfrage, Gerste % fö.
niedriger, Hafer matt.

New-York^ 23. März.
Weizen per Mai — D. 77% <$.
per Juli . .

— D. 75% C.
Geldmarkt.

Berlin, 23. März. Die Börse begann die neue

Woche auf den meisten spekulativen Gebieten in fester
Haltung mit zum Teil besseren oder gut behaupteten
Kursen für die hauptsächlichen Effekten, nur vereinzelte
waren niedriger. Wenn auch das Geschäft im allgemeinen
größere Regsamkeit vermissen ließ, so entwickelte sich doch
in einigen besonders bevorzugten Papieren ein ziemlich reger
Verkehr.

Von den österreichischen Arbitragevapieren hielten sich,
Kreditaktien, tote Franzosen und Lombarden ungefähr mtfi
dem vorgestern eingenommenen Standpunkt.

Kurse im freien Verkehr zwischen S N. F Nhr.
Oefterr.. Kreditaktien 218,40—25 bez. Franzosen 149,10
bez. Lombarden 14,25 bez. Anatolier —,— bez. Italien.
Rente — bez. Spanier 91,40 bez. 4%Pr. Chinesen 92,50
bez. Türkenlose 135,00 bez. Buenos-Aires 41,50 bez.
Diskonto - Kommandit - Anteile 196,25—40 bez. Darm-
städter Bank 142,00 bez. Nationalbank 120,75 -90 bez.
Berliner Handelsgesellschaft 161,60—75 bez. Deutsche Bank
217,75—60 bez. Dresdner Bank 150,75 bez. Russische Bank
—,— bez. Schaaffhausenscher Bankverein 121,00 bez.
Dortmund - Groriau —bez. Lübeck - Büchen —,—

bez. Marienbnrg-Mlawka —bez. Ostpreußische Süd¬
bahn 92,00 Gd. Gotthardbahn 188,75 bez. Transvaal
171,25 bez. Canada-Pacific 132,10—20 bez. Prince Henri
111,25—10,90—11,40 bez. Große Berl. Straßenb. — bez.
Hamburg-Amerika 106,60 bez. Nordd. Lloyd 97,40 bez.
Dynamit-Trust 170,60—10 bez. 3proz. Reichsanleihe 92,60 -

bez. Meridional 141,00 bez. Mittelmeerbahn 97,25 bez.
Warschau-Wiener 190,50—89,90 bez. — Tendenz: fest.

Frankfurt a. M., 23. März. (Effekten-Sozietät.>
Oefterr. Kreditaktien 218,30, Franzosen —, Lombarden
14,30,. Gotthardbahn —, Deutsche Bank 217,70, DiS-
konto-Kommcmdit 196,20, Dresdner Bank 150,80, Berliner
Handelsgesellschaft 161,40, Bochumer Gußstahl 194,10,
Gelsenkirchen 181,45, Harpener 181,60, Hibernia 181,60,
Laurahütte 224,10, Italienische Mittelmeerbahn 97,25,
Meridionalbahn 141,30, Schuckert 93,80, Türkenlose 134,80,
— Fest

Wien, 23. März. Ungarische Kreditaktien 750,00,
Oesterreichische Kreditaktien 690,50, Franzosen 694,25. Lom¬
barden 49,25, Elbethalbahn 452,75, Oesterreichische Papier-
rente 100,70, Oester. Kronenanleihe 101,05, Ungarische
Kronenanleihe 99,50, Marknoten 117,15, Bankverein
496,50, Länderbank411,50, Buschtier.Lt.B. —.Türkische
Lose 122,50, Brüxer —Alpine Montan 393,00,
4vroz. ungarische Goldrente 121,25. Tabakaktien —,—.

—

9uÜ) 'S’<m3, 23. März. 3pr^z. Rente 99,25, Italiener^
102,60, 3 proz. Portugiesen 31,95, Spanier äußere An¬
leihe 91,50, iproz. türk. AnleiheGr. (5.32,85 do. Gr. D.
30,45, Türkische Lose 131,00, Ottomanbank 612,00, Rio
Tinto 1330. Suezkanalaktien —Behauptet.

London, 23. März. Wollauktion. Lebhafte Beteiligung.
Preise fest.

Bradford, 23. März. Wollmarkt zuversichtlich.
Ordinäre Kreuzzuchten stetig. Feine KreuMichten. Merinos
teuerer, englische gefragter, jedoch ohne Preisbesserung p
erzielen.

Thorner Weichsel-Schiffsrapport.
Thorn, 23. März. Wasserstand 1,88 Meter über 0.

Wind: W. — Wetter: Heiter. — Barometerstand: Ver¬

änderlich^— SchiMv^rkehr:
Name

des Schiffers

Großmann
Tietz
Holländer
Kesselmann

Fahrzeug Ladung Von nach

Warschau- Thor»
do do

do
do

do
do

Kahn Kleie
do do
do Kleie u.Oelkuchen
do

.
do . -

Netzdamm, 23. März. Es findGheute von hier Ab¬
geschwommen: Tour Nr. 295, Wegener mit 4 Flotten.

„Papa, da steht noch etwas. Hast Du schon dis
andere Seite gelesen?“ sagte die Schwester, über des
Vaters Schulter blickend.

„Ach ja! Wer ich hatte wirklich schon wieder
vergessen, was da steht. Laß sehen!“ antwortete er

und wandte das Blatt um.

„Zwei Schwestern meiner Braut sind cm den
Dr. juris Landmann — Sohn des Hamburger Se¬
nators — und an den Fabrikbesitzer Reiche — Sohn
des Dresdener Kommerzienrats — verheiratet. UnL
meine Elli ist die schönste der Schwestern, von denen
zwei noch unverheiratet sind“, lautete die Nachschrift,
die bei den Damen, besonders Bei der Mutter, sicht¬
lich beruhigend wirkte.

Und dennoch! Befremdlich blieb die Geschichte
immer. Gärtnertöchter, die Senatoren- und Kom¬
merzienratssöhne heiraten? Da war der Sohn des

Oberkirchenrat am Ende doch in „anstäiidiger“ Gs-
fellschaft?

„Aber Mama! Denke doch nur mal an me

großen weltberühmten Firmen in Erfurt, Hamburg
usw.“, rief Helene, die schon ganz einverstanden mit
der Verlobung war. „Wenn mir der Besitzer einer

solchen Handelsgärtnerei einen Antrag machte,
würde ich mir den Mann doch sehr ernstlich auf seine
persönlichen Vorzüge ansehen.“ '

„Laß das, Leuchen, Du weißt, derartige Scherze,
liebe ich nicht!“ verwies der Vater ihr Geplauder.

In diesem Augenblick wurde heftig an der

Flurtür geklingelt, viel schärfer und lauter als 6*
wöhnlich. so daß sie alle aufhorchten.

Gleich darauf kam das Hausmädchen um

meldete mit bestürzter Miene: „Fräulein Binse cmZ?
dem ersten Stock bittet dringend — der gnädige
Herr sei plötzlich hingesunken — und der Johann
ausgeschickt — sie könnten den gnädigen Herrn gas
nicht heben —“

.
.

w

Der Oberkirchenrat war schon auf der Treppe.
Da er keinen männlichen Dienstboten hielt,

konnte er die Bitte um Hülfe nur an sich gerichtet
auffassen.

Die Korridortür stand offen; Fräulein Binse
kam soeben mit einer Flasche Eau de Cologne an¬

gelaufen. (Fortsetzung folgt.).



(4857 |§ Beate Krüger
I Dr. med. Josef Tinz |
d Verlobte. 6=
D Bromberg. Breslau. %

Statt besonderer Anzeige.

Heute Nachmittag entschlief in Wiesbaden, wo

er Heilung, von seinem schweren Leiden suchte,
mein innig geliebter Gatte, unser treuer Vater,
Schwiegersohn. Bruder, Schwager und Onkel,

der Königl. Beglerungssekretär

Julius Issmer
im Alter von 54 Jahren. (106

In tiefstem Schmerz zeigt dieses allen Freunden
und Bekannten mit der Bitte um stille Teil¬
nahme an

Margarete Issmer geb Hoeppner.
Z. Zt. Wiesbaden, den 23. März 1903.

Die Beerdigung findet in Bromberg statt; die
Zeit wird noch bekannt gegeben werden.

> rnzrnm
Statt besonderer Anzeige.

Gestern Nachmittag 4'/« Uhr entschlief sanft
meine innig geliebte Frau, unsere gute treu¬

sorgende Mutter. Grossmutter und Urgrossmutter

Albertine Tonn
geb. Duliack

im vollendeten 77. Lebensjahre. — Schmerzerfnllt
teilen diese traurige Nachricht Freunden und
Bekannten mit, zugleich im Namen der übrigen
Verwandten (107

Pani Tonn, Rentier.
Anna Gohil&e geb. Tonn.
Dr. Leonhard Tonn, Apotheker.
Paul Tonn, Apotheker.

Bromberg, den 24. März 1903.
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 26.

d. Mts . nachmittags 4Vs Uhr vom Trauerhause
Kuj awierstrasse 71 aus statt.

Am Sonntag, den 22. d. Mts., nachmittags
3V4 Uhr, verstarb plötzlich nach längerem Leiden
mein innigst geliebter Mann, unser herzensguter
Vater, Schwieger- und Grossvater, Bruder und
Onkel, der pensionierte Stadtförster (4867

Julius Abendroth
im Alter von 74 Jahren. Dies zeigt tietbetrübt an

Im Namen der Hinterbliebenen
Wwe. Anna Abendroth geb. Thiele.

Bromberg, den 23. März 1903.

Danzigerstr. 157 H?» Danzigerstr. lo7

SUF* Feinste Herren-Moden. “WW
Eigene fachmännische Leitung.

Reichhaltiges Lager modernster Stoffe.
Elegantester Sitz garantiert. [981 Zivile Presse.

Ein gut erholten. Fahrrad
Dr. Kaffe zu kaufen gef. Off. mit
Preis u. P. M. an b, Gst. b. Z.

Mehrere Fenstermarqnis..
2 Kinder vettsteU., eins. Wascht, b.
z. verk. Gymnasialste. 2, l Tr.

^Fernsprecher444.1

Simon Schendel
| Friedrichsplatz 5, 6 u. 7. Bromberg Friedrichsplatz 5,6 u. 7.

Parterre und I. Etage.

Fabrikation u. Matz Anfertigung
>N«r gu.° Waren, guter Herren- ö. Klltben-Bekltiilllllg. Rur gute Warenj
j Billigste Preise. Billigste Preise.

Special-Haus grössten Massstabes.

Einsegnungs-Anzüge
aus Cheviot, Diagonal, Streichgarn usw.

schwarz mtb bla«
Mark 7, 10, 13, 15, 18, 30, 34.

Nach Matz zu gleichen Preisen.
verren-Anzüge . . . . .

„ „ Cheviot. .

„ „ Kammgarn
Hochzeits-Anzüge . . . .

Jünglings-Anzüge . . .

Burschen-Anzüge . . . .

Mk. 8-15
„ 15-20
„ 20—30
„ 18-36
„ 10-15
„ 6-10

Neaheite» in Knaben-Ai>?iigen stets am Lager.
Arbeiter-Garderoben zu sehr billigen Preisen.

Die Eleganz meiner Fa^ons, sowie die Vorzüglichkeit meiner Ver¬

arbeitung ist bekannt und unübertroffen.

Anzüge nach Mass von 20 Mk. an.

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den
26. d. M., nachmittags 5 /, Uhr von der Leichen¬
halle des alten ev. Friedhofes aus statt.

Vaterländischer Franen-Verein.
Unsere Wohltätigkeitsvorstellung am 20. b. Mts. zum Besten!

unserer Volksküche tu der Schillstraße hat eure über alles Erwarten I
reiche Einnahme gebracht, sodaß wir hoffen dürfen, dam t alle Kosten |
decken zu können, die durch die geplante Erweilerung der Volksküche!
entstehen werden. Es drängt uns, anen denen unsern wärmsten?
Dank auszusprechen, die zum Gelingen des Festes beigetragen I
haben, sei es durch Vorbereitung der Aufführungen und B ieiligung |
daran, sei es durch Ueberweisung von Gaben, sei es durch ihre;
Tätigkeit an den Verkanfsstäiiden, sei es endlich durch den Besuch |
der Vorst llung. Ihre Zahl ist aber so groß, daß wir leider darau ■

verzichten müssen, ihnen einzeln zu danken; wir können uns viel-!
mehr darauf beschränken, unfern Dank öffentlich auf diesem Wege j
zum Aufdruck zu bringen.

Bromberg, 24 März 1903. (107 |
ttansens des

Frau M. Kruse, Vorsitzende.

Q Diese «>>!> «We Witze x
V finkt die Annähme von V

o$tr0||ntm mdo
8^Fkderll^8
Q zum Waschen und färben O
O #,,t- o
X Die Wckliefrrnng erfolgt innerh. kurz. Zeit X

oJsidorRosenthalo
0 83. Friedrichstr. 33.

oooooooooo

Täglich
1» Eingang von Neuheiten

Kaufhans 8 “

CJebr.WolffJ “52*
Bamen-Putz.

Städt. höhere
Mädchenschule und

Lehrerinnen-
Bildungsanstalt.
Die Aufnahmeprüfung für

die Schule findet am Donnerstag,
den 2. April, um 9 Uhr nach
Abschluß des Schuljahres statt.
Für Klasse VIII UI kommen die
Geschwister der Schülerinnen in
Betracht.

Die für Klaffe IX angemeldeten
Schülerinnen bitte ich um 10 Uhr
vorzustellen.

Die Aufnahme neuer Schüler¬
innen ist von der Vorlegung der
er orderlichen Scheine abhängig
(Geburts-, Tauf-, Impfschein, ev.

letztes Schulzeugnis). __ (107

Direktor
lzeugnis). (107

Dr. Rafiemacher
Teilnehmerin UiVLJ
Franz., Engl. f. Ost. ges. (4840
Anna Rosenkranz, staatl. gepr.
Schulvorst., Mirtelstraße 17, III.

«niemte.ü.i.&S
i

Friedrichstrasse
3¥o. 46. (272

FriedriGr. 19 .

t

w
Hierdurch die ergebene Anzeige,

^

^
daß ich von'heute an außer mein. Schuhwarengechäft eine

Spezial Besohlanstalt
eingerichtet habe und liefere ich innerhalb 2 Stunden

Herrensohlen nebst Absätzen in Bet guter Qual für 2 Mk.
Gleichzeitig empfehle zur Einsegnung mein großes Lager j

tn Herren- u. Damen-Stiefeln! (106

4%% A. «nraki,
Schuhmacher meister.

Friedrichftratze 19
neben J. S. Lewinsohn.

GrateMassnip

Grabgitter
offerirt billigst

in sauberer Ausführung

Hera. Boetteher
Bromberg

Töpferstrasse 13.
(53

Emvsehle einen groß. Vorrath von

Kränzen aller Art re. billigst.,
Bestellung w. bestens ausgeführt.'
A. Wehmutii, Wilhelmstr. 31.

1 Fahrrad, sow. gold. n. silb.
Dam - u.Herren-Nem.-Uhre»,
Garant, gut geh., bill g abzugeben.

Pfandleih. Friedrichstr. 5

itpate Iraner« uuD
Kinder-Lttlhenwagen

empfiehlt 95)
bedeutend billiger wie das
hiesige evang. Pfarramt

F.Wodtke
Lnxus-Fuhrgeschäft.

• Eigene elegante

Leichenwagen
KinderLeichenwagen

M Kranzwagen M
empf. bei bekannt billigsten
Preisen zu Begräbnissen und

Ueberführungen
B Basebdowski,
Bromberg. Spec.-Sarggeschäft

und Beerdlgnngs - Anstalt.
14 Gr Bergstr. 14 Fernspr. 532.

2 Rklilainkschilder
an den Anhängewagen ter elektri¬
schen Straßenbahn vom 1. 4. 03.
anderweitig zu vergeben. Re¬
flektanten wollen ihre Angebote
unter S. 1000 an die Geschst.
dies. Zeilg. senden. (106

Plnslhgnrnitnren
v. 120 Mk. u. Sofas v. 30 Mk.
an, sowie alle Arten von Möbeln
eml'f. W. Lawrenz, Tapezier

i Danzigerstr. 149. A. Teilzahlung.

Habe mich hier als S für H
* Chirurgie und operat. Gynäkologieg
-m niedergelassen, nachdem ich 6 Jahre als Assistent fl|

H am Herzogi. Krankenhause zu Braunschweig und
verschiedenen anderen Kliniken tätig war. Wohnung

lg vorläufig Bahnhorstrasse 1, II. Sprechstunden lg
morgens 9-10 l/2 Uhr, nachmittags 3—5 Uhr. (15*2 ■

I Dr. Heinr. Deitmer. 1
wmummmmamamm
DesseMilier Bettraa
l0 Ät!fde“

m;
lar$ I' HlagbrMb f infaii rrhüji*

im ßartz’fdjen Saale. L““‘IKÄ
„Der praktische Uv^en mhu Bazar, Fernspr. at«.

'proben Thee
nur lose (475

das Pfund 2 Mr.
Emmericher

Waren-Expedition.

von Frl Dr. phil.
KätheSchirmacher-^aris.

Diskussion. (106
Eintrittskarten a 1 Mk., für Mit¬
glieder ä50Pf. bei Frl. Barkow,
Danzigerstraße, bei Frl. Schütz,
Danzigerstr., u. an der Abendkasse.

Demo „Fraveinvohl“.
Köiliglil Aisobeth-Stiftug

in Brimberg.
Die M tglieder des Vereins

werden zu der

Dienttoz, 1 . 31 . März tr.
nachmittags 5 Uhr

in der Wohnung der unterzeichneten
Vorsitzenden, Neuer Markt 9

stattfindenden

GenttslverslMNlsllg
ergebenst eingeladen.

Tagesordnung:
1. Rechnungslegung u. Entlastung

des Vorstandes.
2. Aenderung des § 5 der Satz¬

ungen.
3. Wahl des Vorstandes.
4. Geschäftliche Mitteilungen.

Bromberg, den 24 März 1903.

Der Vorstan d.
Helene Halbe,

Vorsitz nde. (10

m

Von Berlin zurückgekehrt
em fehle alle Oi444

Uruhkitev berSaifon.
Modellhüte

stehen zur Ansicht.
■ M. Bryczkowska,
B Danzigerstr. 2. I
pro Nummer 10Pf.

für Klavier
bi

C. Junga, Bohiihofstr. 75.

F18HF1
H inzig. praktisches Miltel WW
KW um d. Hut ganz fest ohne

NadJ auf dem Kopf z» NW
W8 befestigen, ä 1 M k. b WM

Hedwig Kaffler, MW
«8 106) L anzigerstr. 22.

Lokomobilen
hat leibw ist abzugeben
Julius Nast, Thornertzr. 56.

P. Gündler,
Friedrichstr. 44

Aeltestes Ninderwagen-
Spezial-Geschaft Brombergs

empfiehlt

KindkmaM
Sportwoge«

vom einfachst, bis elegantest.
Genre, nur Reichstein’idbe
Fabrikate zu billigen

Preisen. (106
— Mehrfach prämiiert. —

Gortenzm,
4756)

mittelhoh., stark.,
billig abzugeben

Boieftratze 12, II r.

RMoWen
billig zu verk Feldstr. 13, pt. r.

ISelbstfahrer«
B. Nietz, Schleusenan 105.

Eilige Rcpositrrieii i
meiner Danzigerstr. 7 befind!.
Ladeneinrichtung sind noch bill
abzugeben. F, W. Toense,

8091 t. ßuSgefLgoibcrnng
geg> n den angebl.Rentier Theophil
Krüger, Schleusenan, Friedenst. 1

billig zu verk. Off. u. C. G. 9
a. d. Geschst. d. Ztg erb. (85

Kutschwagen engl, vis-ä-vis,
Kutschwagen (Promenaden)

stehen z. Berk. b. A. Christen.

«-Rotwein “dm
vom Faß, p. Ltr. 1,30 M.,

Griechischer Tokayer
p. Vti\ 1,40 M ,

pr. «tr. 35 Pfg.
(Proben verabfolge gratis)

empfiehlt (103
Emil Gerber Jnn.,

Brückenstratze Nr. 6.

Rind- mti Awtinkflcislh
Mittwoch nachm. 3 Uhr Freibank

des städtischen Schlachthauses.

NNäucherwaaret!
heute eingetroff., off.bill. en gros u.
en detail Fischmarkt u. Krumme-
gaffe 5: ff. Lachs 1,90-1,80, Aal
1.40-1,80,echkeKicl.Sprott. 70-80.
N. akrelbiickt. f.10-15 Pf., Strls.
u.Kicl.Bückl.billig, Schellfische,
ff.Lachsh. 15 20, Gänsepökelfi.
u. Marinaden A. Springer.
^ Selten schönes

UZ/ ^Urind-u Kalbfleifch
ä 55 H. vor- «. nachm.

F eischscharre 18 bei M. Meyer.

Ipferd.Gasmotor bei A.Chiisten.

2 gr. Palm. (Ink a) f. Balk.
Vas., E ektr.-App.,Büch. f.Gymnaf
Not i.Prnchteinb.B.ethov ,Mo art
Meudelss. Chopin u.a. b. z. verk

Mittelstr. 29, pt. r.

1

Patzer’s
Etablissement.

Idente Dienstag, d. 24. u.B
«Mittwoch, d. 25. März er.

abends 8 Uhr: (18

Rotiert Johannes-
Atienl

Nummerierte B llets ä 1 M..
nicht nummerierte ä 75 Pf. sind
juorfjer in der Eisenliauer’tdjei
Nusikalienbandluiig. sowie bei

|e. Stoessel, Papierhandlung,
Friedrichsplatz zu haben.

Abendkasse: 1,25M. IM

jilinderbillets 50 Pf. Neues
Brogrnwm bringen die Tages
Zettel. WM- Band I u. II
meines „DeklamatoriuuV

Jift an der Abendkasse ä
Hl M. p o Band zu haben.

| Robert Johannes.

Dkvtsche Cesellschast
f. K. U W. (479

M. 8 e mischte rEhir.
Die Probe ist nicht Donnerstag,
sond. Freitag Abend 8 Uhr.

Concordia.
Täglich das sensationelle!

LpkMlitlit.-Pri>!irl!Mm.!
Sonnabend, den 28. März er. s

Abschieds-Benefiz zum i
Besten der Theuterkapellej

Stadt-Theater.
Mittwoch, d. 25. März:

BriF Zu kleinen Preisen. “WR
(Im Passepartout - Abonnement.)

Der Bastelbinder.
Overette in 3 Akten von Viktor
Leon. Musik von Franz LehLr.

Anfang 7V» Ubr. (370
Donnerstag, d 26. März:
Brachtasyl.

Illlllll nimm

Verantwortlich für den politischen
Theil K. Gollasch, für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chronik

er, für das Feuilleton,

Jen, Anzeigen
K.Iarchow, sammtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grnenauerfche Buchdruckerei
Otto GruuwalS in Bromberg.
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